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Erscheint täglich mit Ausnahme
Sonn - und 'feiertags und kostet
in Karlsruhe in 'S Haus gebracht
vierteljährlich 2 Mk . 60 Pfg .
( monatlich 55 Pfg , wenn in
der Expedition oder in den Agen¬
turen abgcholt ) , durch die Post
bezogen vierteljährlich 3 Mk.
2SPfg . ,mit Bestellgeld 3 Mk . 65 Pfg .

Bestellungen werden jederzeit
cutgegengenommen.

Eadillher
| / San

Anzeigen : DiefcchsfpaltigePetit -
teile oder deren Raum 20 Pfg .,
Reklamen 50 Pfg . Bei öfterer
Wiederholung cutfprcchcndcrNabatt .
Inserate nehmen außer der Expe¬
dition alle Annoncen - Bureau an .

Post - Zeitungs - Liste 793.

Samstags - Beilage :
Das illustrierte achtseitige Unterhaltungsblatt

„Sterne und HZLumen ". Telcfon - Anschluß - Nr . 535.

Redaktion und Expedition :
Adlerstraße Nr . 42 in Karlsruhe .
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K Rechnen — schwach.
Die Mil itärverwaltung hat am Donners

rag der B u d g e t k o m m i s s i o n des Reichstags
rüi0ke

.Überraschung bereitet . Sie mußte

f 'rZsf . f - C' \ r 4 9 | U L l » U » U . +4 l- rn V v V V V Y ”

flona kolossal verrechnet hat . Die Herren
da, » a^ ^ ' litärverwaltung sind eben gewöhnt , aus

J cu zu schöpfen , auf ein paar Milliönchenn em oder weniger kommt es ihr nicht an . Ohne
weie chevalereske Gleichgültigkeit gegenüber großenau ^gave» wäre es z . B . auch kaum denkbar , das; die
>veere -,>venvaltung eine Forderung von 1,3 Millionen
t !orf l» r den Bau einer D i e n st w o h n u n g für

ihtoimnandierenden General in Frankfurt am
umin hätte aufstellen können . Die jetzige Mieths -
Wohnung des Generals kostet 22 000 Mark jährlich ," ’S Z »' sen der Bausumme für die neue Wohnung
wurden 65 000 Mark betragen ! Mit Recht hat daher"> Donnerstag die Kommission diese Forderung a b -
gelehnt .

Darauf kan: dann der erwähnte Truppen -
i " " » gsplatz an die Reihe . Wir bringen diesen
Gericht genauer , weil der Titel „Truppenübungsplatz "
w 'ch uns Badener lebhaft interessiert . Der betreffende
^ tatstitel fordert als 5 . Rate lst/2 Millionen Mark ,"l- owilligt sind in den Vorjahren bereits 4 130 000
Mark . Der Uebcrschlag beträgt nach neueren Er¬
mittelungen 0 Millionen Mark , während die Kosten' ' NPrunglich auf 6 Millionen berechnet waren . Alsor l n c> ll e b e r s ch r e i t u n g v 0 n 3 Rk i l l i 0 n e n

Doch geben wir zunächst einem knappen
bericht aus der Komniission Raum :
» > . . v . Gal l w itz gibt an , das; man sich bei der
^ orelnschähnng in früheren Jab ren geirrt habe . RednerMbt eine eingehende Darstellung über die Mehrkosten , die-oefremden in der Kommission herborrnft . Es sei nngc -inein schwer bei der Erlverbung eines Ilebnngsplahes dierichtige Vchatznng zil treffen . Im vorliegenden Fall «handle cs sich um Wald , das erschwere den Voranschlag un¬
gemein . Allch ließen sich die Entwässerungsanlagen erst
nach Fällung der Bäume übersehen . Neu hinzu komnie
eine Meh rso r dc ru n g b on 114 Millionen vom

r af e n D 0 h n a - M a l l w i tz. Es hätten drei Schätz¬
ungen stattgefnnden . Ein Hektar stelle sich auf 663 Mark ,

Dobcritz habe er über 1000 Mark gekostet. Man habeleine geschulten Arbeitskräfte gehabt , man habe , um diet-andwirischaft nicht zu schädigen , Arbeiter aus Rußlandund Oesterreich angenommen . Man habe sich auch bei der
Menbestimmting des Holzes geirrt . Die Mehrausgaben'

.
'/. V ' mlOO bis 150 Prozent gestiegen . Die Einnahmen

ofs 50 Prozent gesunken . Bei zwei Waldbrändenum 15

Lr ,
n 1^20 Hektar abgebrannt , das habe Verluste und Mehr -

«, l‘cn l |it Eiefolge gehabt . Anstatt erhoffter Einnahmen
^ be man Mehrkosten von 1 Million gehabt . Der Kreis

habe nachträglich betreffs der Wege Forderungenumstellt , auf die er ursprünglich verzichtet habe . Kor¬
eferent Graf Ist von ( kons . ) bemerkt , man habe mit
wbungsplätzcu schon oft traurige Erfahrungen gemacht ,wer diese Ueberschreitungen seien nnglanblich . Es seienM >.;^enorme fgr den -Boden gezahlt worden . M ü l-

f Ct tftilba ( Zentr . l mahnt zur Vorsicht bei künftigen An -
agen für solche Plätze . Die Militärverwaltung habe in -

<
° rreke gehandelt , indem sie die Besitzungen des Grafen

J "hna zu einem höheren Preise kaufte , als ihr vom Rcichs -
?8 bewilligt lvar ; sie hätte zuvor an den Reichstag mit" >cr neuen Forderung herantreten müffen .

Paasche ( natl . ) tadelt , daß die Militärberlvalt -
das Terrain viel zu teuer gekauft habe , sie hätte in

L ^ .
- ' ähe große zusammenhängende Flächen viel billiger

9 , l‘„ . iömicii . Künftig werde die Kommission genaue
D^ wstchlagnngcn verlangen . Dr . M ii l l e r -Sagan ( freis .

weist darauf hin , daß er vor Jahren schon vor dem
dieses Geländes gewarnt habe . General von

den 1
w, itz verteidigt die Militärverwaltung , sie habe in

ai .L- .fswldigen Gelände die Kosten nicht genau im voraus
der röuuc,t Hüsing ( natl . ) betont , es bleibe auf

Militärverwaltung der Vorwurf sitzen , sie sei ohne ge¬

nügende Prüfung an die Sache herangetreten , wodurch
sie eine Uebcrschreitung von Millionen verursacht habe .
Müller -Fulda stellt folgende Resolution : Der Reichtag
wolle beschließen , den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , bei
künftigen Anforderungen für neue Truppenübungsplätze
zuvor genaue Entwürfe und Kostenentlvürfe fcstzustellcn
und etwa inbetracht konunenden Grün der w erb durch
Vorverträge sichern zu lassen . G r 0 e b e r ( Zcntr . )
tadelt aufs Schärfste das Verfahren der Militärverwaltmig
in diesem Falle . Kriegsministcr v . Goßler verweist
darauf , daß er sich sehr gründlich informirt habe und
sich habe Gutachten über das Gelände abgeben lassen .
M ü l l e r -Fnlda begründet seine Resolution . Auf allge¬
meine illusorische Schätzungen hin könne die Kommission
Millionen nicht bewilligen .

Referent Roeren ( Zentr . ) und Korreferent Graf
R 0 0 n beantragen , 560 060 Mark a b z u st r e i ch e n , und
den Titel 115 : artilleristische Einrichtungen auf diesem
Uebnngsplatz , 1 . Rate 120 000 Mark , ganz zu st r e i ch e n.

Die Kommission nimmt diese Anträge an , be¬
willigt also als 5. Rate für den Truppenübungsplatz selbst
nur 1 Million Mark .

Dir Resolution Müller -Fulda wird ein¬
st i in m i g a n g c n 0 m m e n.

Die Angelegenheit wird sicher auch im Plenum
noch eingehend behandelt werden . Besonders auf¬
fällig ist, daß die Militärverwaltung die große Mehr -
Forderung des Grafen Dohna glatt bewilligt hat ,
obwohl ihr dazu die Befugnis fehl re .
Diese Seite der Angelegenheit bedarf allem Anschein
nach noch weiterer Aufklärung , damit nicht der Ber -
dacht entsteht , daß die Militärverwaltung sich durch
Rücksichten persönlicher Art habe beeinflussen lassen !

X Sozialpolitischer Rückblick und
Ausblick.

Die Sozialdemokratie ist stets an der Arbeit , jegliche
sozialreformatorische Maßnahmen , mögen sie nun von pri¬
vater oder staatlicher - Seite ausgegangen sein , nach Mög¬
lichkeit zu verkleinern . Es liegt das im System . Die
„ Auspoivernng der Massen " schreitet ja nach ihrer offiziellen
Lehre „ natnrnotivendig " voran . Jede Besserung der so¬
zialen Lage straft aber diese Behauptung unbarmherzig
Lügen . Der Haß gegen die jenseits der „unüberbrückbaren
Kluft " stehenden Parteien , denen wir unsere Soziak -
rcform verdanken , ist darum ganz verständlich . Daß man
dabei in erster Linie gegen die „Schwindelsozialpolitik des
Zentrums " wütet , ist bei den großen sozialpolitischen Er¬
folgen gerade des Zentrums nicht anders zu erwarten . In¬
teressant ist dabei , wie sich die „Genossen " abmühen , für
ihren Kampf gegen das Zentrum immer gehässigere Aus¬
drücke zu finden , um dadurch den Mangel an Sachlichkeit
und Objektivität ihrer Kritiken zu verdecken.

Gewiß , die Sozialreform schreitet nur langsam voran ,
wie das bei den Schwierigkeiten , mit -denen ihre Freunde
und Vorkämpfer , insbesondere das Zentrum , zu kämpfen
haben , -gar nicht zu verwundern ist . Aber cs vergeht doch
kein Jahr ohne Fortschritte und Verbesserungen , und tvenn
es auch nur kleine, mühsam zusammcngetragcne Bausteine
sind , das Gebäude wächst doch zusehends und verspricht dem
Arbeiterstande besseren «Schutz als die Luftschlösser der
Sozialdemokratie . Unter diesem Gesichtspunkte sind auch
die sozialpolitischen Erfolge des Jahres 1902 zu betrachten .

- Die vielumstrittene uns zu Unrecht als „arbeiterfeind¬
lich" verschrieene Zollgesetzgebung hat sogar einen Baustein
zum Werke der Sozialreform liefern müssen ; denn durchdie Zollgesetzgebung konnte eine Grundlage gewonneniverden für die Witwen - und Waisenversichernng . Bekannt¬
lich ist dieser Gewinn auf die Initiative und Tätigkeit des
Zentrums znrückzuführen . Daraus erklärt sich zur Genügedie sozialdemokratische Umdichtung in „Witwen - und
Waisen Verhöhnung "

, obschon die „ Genossen " diese
„ Verhöhnung " selbst durch ihr bejahendes Votum sank¬tioniert hatten ! I Das Jahr 1902 zeitigte dann werter das
Gesetz betr . Unfallfürsorge für die Gefangenen , die See¬
mannsordnung . das Kinderschirtzgesetz, sowie das Verbot der
Verwendung von Phosphor bei der Herstellung von Zünd¬
waren . Der Erledigung harren noch das Gesetz betr . die

kaufmännischen Schiedsgerichte und die Novelle zum Kran -
kenvcrsichernngsgesetz .

Neben den Gesetzen sind auch die sozialpolitischen Ver¬
ordnungen bon nicht zu unterschätzender Bedeutung . So
erfolgten im Jahre 1902 zum «Schutze der jugendlichen Ar¬
beiter und Arbeiterinnen die Erneucrnng bczw . Verschärf -
ung «der Verordnungen bezüglich der Zigarrenfabrikcn ,
Glashütten , Rohzuckcrfabriken , «der Milz - und Hainmer -
iverke . Ferner wurden aufgrund des 8 120 e der Gewerbe¬
ordnung Bundcsratsverordnnngcn erlassen , die sich auf den
Betrieböwerkjtättenschutz und auf den sanitären Maxi -
malarbeitStag beziehen . Hierher gehören die Verordnung
betr . Beschäftigung von Lehrlingen und Gehilfen in Gast¬
wirtschaften , Verordnung für die Betriebe zur Vulkanisier¬
ung bon Guminiivarcn , lvo wegen der anßcrordcntlich ge¬
fährlichen Arbeit ein Maximalarbeitstag bon vier Stunden
festgesetzt ist, die Verordnung ferner über den -Betrieb in
-Steinhauereien , wo die Gefahr der Lungentuberkulose und
sonstiger Erkrankung der Atmungsorganc besonders groß
ist und infolgedessen ein Maximalarbeitstag für Stein¬
brüche von 10 Stunden , für «Sandsteinarbeiter von 9 Stun¬
den normiert ist und jugendliche Arbeiter in weitein Um¬
fang « ausgeschlossen sind , und endlich die Verordnungen
für Roßhaarspinnercien , Bürsten - und Pinselfabriken so¬
wie die Einführung der Lohn - und Arbeitszettel für die
Kleider - und Wäschekonfcktion .

Bemerkenswert sind dann noch die Arbeiten , mit -denen
der Beirat für Arbciterstatistik , der im vorigen Herbst an
Stelle der Kommission für Arbeiterstatistik ins Leben trat ,
beschäftigt ist und die voraussichtlich bald zu sozialpoliti¬
schen Maßnahmen führen werden : Erhebungen über die
Arbeitszeit bon Gehilfen und Lehrlingen in Kontoren , im
Fleischergewerbe , in Fuhrwerksbctriebcn , im Binncnschiff -
fahrtsgewcrbe sowie in Verbindung mit dem Statistischen
Amte cingeleitetc llntersuchungcn über die Einrichtungen ,
welche bezüglich der Versicherung gegen die Folgen der Ar¬
beitslosigkeit bisher getroffen sind und welche Erfolge sie
hatten .

Auch das sozialpolitische Aktionsprogramm wie cs » . a .
der Abg . Trimborn kürzlich bei der Etatsberatnng ent¬
wickelte, läßt erkennen , das; das Zentrum praktische Gegen¬
wartsarbeit zu leisten und in alter Weise seine sozialpoli¬
tische Tätigkeit weiterzuführen gewillt ist . Das zeigt zu¬
nächst der Antrag , der , eine Ausdehnung des Ivftündigen
Maximalarbcitstages für junge Leute bis zum 18 . ( bisher
16. ) Lebensjahre einschließlich verlangt . Ein zweiter Punkt
'desselben Antrages betrifft die in der letzte» Zeit viel dis¬
kutierte Frage der Herabsetzung des Maximalarbeitstages
für Frauen . Die jetzt zulässige Höchstdauer der Arbeits -
zeft für Arbeiterinnen über 16 Jahre beträgt 11 Stunden ,
an den Vorabenden von Sonn - und Feiertagen 10 Stunden
und soll auf 10 bezw . 9 Stunden verringert werden . Da¬
mit weiter der im Aufträge geforderte Schutz der Jugend¬
lichen nicht durch Heimarbeit illusorisch werde , ist die
Bestimmung bcigcfügt , daß jugendlichen Arbeitern und Ar¬
beiterinnen Arbeit nach Hanse nicht mitgcgeben werden
darf . Ilnentwegt vertritt das Zentrum auch die Notivendig -
kcit der Einführung eines Maximalarbeitstages für er¬
wachsene 'Arbeiter . So verlangt die jetzt dem Reichstage
vorliegende Resolution Stötzel die Einführung des lOstiin -
digen Marimalarbeitstageö für alle erwachsenen Arbeiter .
Die Rechtsfähigkeit der Berufsvereine soll auf der Grund¬
lage des Bürgerlichen Gesetzbuches neu geregelt iverden , und
zu diesem Zioecke ersucht eine Resolution Gröber die Re¬
gierung um einen entsprechenden Gesctzcntiviwf . Die Ein¬
führung bon Arbeitskammern ist ebenfalls eine alte , immer
iviederkehrcnde Forderung des Zentrums .

Zn den iveiteren Programmfordcrnngen de» Zentrum »
gehört auch die Besserung der hausindnstriellen Verhält¬
nisse. Dringend ist hier insbesondere eine Regelung der
Heimarbeit in der Zigarrenindustrie , ferner die Ausdehnung
der Verordnungen zum -Schuhe der Frauen und Kinder in
den Werkstätten der Kleider - und Wäschcindustrie auf die
Maßgcschäfte -der Damenkonfektion , sowie die AnSdehn -
inig der Krankenbcrsichcrnngspflicht ans sämtliche HauS -
industricllcn .

Einer Regelung bedürfen auch die Verhältnisse der An¬
gestellten in den Vureanx der Rechtsanwälte und Notare ,
der Krankenkassen und DerusSgcnossenschaften .

Mit diesen Forderungen ist das sozialpolitische Pro¬
gramm des Zentrums freilich nicht erschöpft . Selbst die
näcbstliegenden Prvgrammpnnkte sind nicht einmal allc
angegeben . Es sei nur an das wichtige Gebiet der Wohn
ungSfragc erinnert , ans die eine neuere Resolntion des
Zentrums loicdcruin Bezug nimmt . Aber das hier dar
gelegte Programm zeigt zur Genüge , daß das Zentrum
eine prattische , gesunde und zielbewusste Sozialpolitik be
folgen wird , eine Politik , die auch kleine Fortschritte nicht
verschmäht , um allmählich , aber sicher zu großen Ver¬
besserungen zu gelangen .

Zum Schulkamps .
O Paris , 21 . Scör .

Die (katholisch) Liga der Freiheit des Unterrichts
peröffentlicht ein meisterlich redigiertes , lungeret
Zirkular , in welchem die Situation des freien Unter
richtS unter dem Ministerium Eombes definiert wird .
Die Liga führt aus : „Rach den Schließnngsdekreten
Pom letzten Juli haben die Besitzer von Schullokalei
eine der folgenden zwei Lösungen gewählt :

1 . Die Schule ist mit einem Luienpersonal wieder
eröffnet worden , sei es , daß weltliche Lehrerinne »
rekrutiert wurden , sei es , daß die aller Lebensmittei
baren Schwestern es vorzogen , Kongregation und
«OrdenSkleid zu verlassen und . ihre Lehrerinnen
Profession als Laien weiterfiihrtc » .

2 . Die Eigentümer haben ihre Schulen vorläufig
geschloffen und die Reorganisation bis zur Ent¬
scheidung des StaatSrats pertagt . Die Nebenanstalten ,
wie Klcinkinderschulen , Sonntagsaufsicht , Kranken
dienst rc . funktionierten weiter .

Die Liga stellt fest , daß diese verschiedenen letztge¬
nannten Unternehmen im Gegensatz zur eigentlichen
Schule vollständig frei sind , daß die Jurisprudenz des
obersten Rates crttärt hat , daß sie in keiner Weise dem
Schulgesetze vom 30 . Oktober 18SO unterstehen und
von jedermann ohne vorherige Erklärung eröffnet
werden können . Da aber die Präfekturverwaltung
auf Anweisung vom Ministerpräsidenten und Knltus -
minister Eombes sich um diese Art juridischen Tat
bestandet - nicht kümmert , erteilt die katholische llnter
richtsliga den Besitzern von Schnletablissements fol¬
gende Ratschläge :

„Vom Juli bis Oktober 1002 wähnte sich die Re
gierung im Recht, die Schwestern auszustoßen ui
Siegel anzusetzen . Sie hat auf die Ordre der Pr -
fektenhinPolizeikommissärc und die bewaffneteGewa '
in Bewegung gesetzt . Im Okovcmber wurde sie jedoch
gezwungen , zu verstehen , daß sie sich auf falscher
Route bewegte , und den Kammern ein Projekt vorzu -
kegen, das am 1 . Dezember <902 zum Gesetz erhoben
wurde . Dieses Gesetz hebt die Ausweisung manu
luilitnl 'i auf und setzt die juridische Autorität mit
ihren langsamen Methoden und öffentlichen Dis -
tussionen an deren Pta !; . So wie also die Gesctz -
gcbiliiii heute liegt , knnu keine Drohung , ein Etn -
blisscmrnt zu schlirstru und die Mitglieder per Wciunli
«in » ,

'
»» stoßen , verwirklicht werden , wenn nicht ein

regelrecht gezeichneter Jnstizerlaß vorlicgt . Das ist
ein Hauptpunkt , an dem die Schulbesitzer , die Schwe
stern engagiert haben , in erster Linie festljalten müssen .
Die einschlägigen Staatsbeamten , Präfekten , llnter -
Präfekten , Polizeikomnnssäre und Schulinspektoren
besitzen nur ein Recht : dasjenige , die Schule zu be¬
suchen , die anwesenden Lehrkräfte zu befragen und ,
wenn sie es für gut finden , ein Strafprotokoll anfzn
nehmen . Dieses Protokoll wird dem Staatsanwalt
übermittelt . Aber bis die definitiven Entscheide vor
liegen , kann der gewöhnliche Gang des Etablissements
keineswegs gestört werden . Der Präfekt also , der
einer Schwester nahelegt , sich ins MiltterhauS zurück
zu ziehen , glaubt , sich noch im Monat Juli 1002 zu
befinden . Er begeht einen doppelte » Amtsmißbrauch ,

Xk Ter chinesische Tee.
Studie von C. v . B 0 d m a n .
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r
10 Zuckerrohr , der Tabak ,

die entferntesten Weltgege .wn ; A
'
lw um Hcn,dels

"
-verl' induugeil zu suchen , und der Tatkraft des Geistesrm neues Feld zu eröffnen ; wo ferner das aeistige" he», schon so daS leibliche überwiegt , daß Reizmittel

l »
1
,
1 l' io Nerven wünschenswert erscheinen, und der

Mensch sich nicht mehr mit bloßer Nahrung zur Still -
M de » Hungers und Durstes begnügt , sondern das
^ !>kn und Trinten selbst zu einem Mittel seiner Unter -
Mt „ „g , xiuer angemessenen Zerstreuung und Auf¬
heiterung mactit. Der Kaffee macht aufgeräumt und
ZUinwr. belebt das Gespräch , regt die Phantasie an ;

erheitert und belebt die pcerven wieder auf

de» u eveicymacr eme . .
öi , v tlu& erhöht . Da knüpft sich wieder eine Pflanze
ii<i, ; pudere : Der Anbau des Zuckerrohrs permehrt

11 dem Maße , als Kaffee und Tee getrunken wird ,
Hoi*; -!

1' ftu einem Lätzchen Tee oder Kaffee sich er-
«Ünw,? opfk sich auch dazu gern sein Pfeifchen und
dellwo e,

<!
lc Zigarre an , um sich in den aromatischen ,

trnn „ ,
" ^ on Rauchwolken ein schöneres Dasein zu

dermnn" ' die gemeine Wirklichkeit ihm zu bieten
stgj,h Aald wird , was anfangs bloß ein Gegen
iiis - i», ^ ^ " 1

'us war , zu einem notiveudigen Bediirf -
fcaf

'
f großen Teile Deutschlands ist der dünne

ßeword- » . heimisch und fast ebenso unentbehrlich
fcebet w ' « lc dse Kartoffel , und ohne den Tee möchte

Engländer noch der Russe gern leben . Der '

Chinese aber kann nicht wohl ohne seinen Tee leben ;
er trinkt ihn ohne Zucker und Milch als fein gewöhn¬
liches , tägliches Getränk , um durch diese Pflanze das
Wasser , welches in seinem Lande durchgängig schleckst
ist , zu verbessern . Daher sieht man in den Straßen
der großen Städte Chinas herumziehende Teescheiiker,
welche für zwei Pfennige eine Tasse verkaufen . So
ersetzt die Natur , ivas sie auf der einen Seite versagt ,
auf der anderen Seite wieder durch einen Vorzug ;denn China ist das eigentliche Vaterland der Tee¬
pflanze .

Uns Enropaerii kommt der Tee auf zwei Wegen zu,von Westen her übers Meer , von Osten her über Si¬
birien . Nach Europa brachten ihn im 17 . Jahr¬
hundert die Holländer ; sie schrieben dieser Pflanze eine
Beenge medlznuicher Eigeilschaften zu , und empfahkenihren Gebrailch m allen Krankheiten . Das war fürsErste eine Handelsberechnnng , denn die Holläilderivollten die übrigen Europäer an den Gebrauch ihresneuen Einfuhrartikels geivöhnen ; zweitens aber
waren sie selbst verleitet durch die Ansichten der Chi¬
nesen , von den -ivohltätigeir Eigenschaften des Tee -
blatte » , dem sie lmter anderem die Kraft zuschrieben,die Pest zu beseitigen , sowie den Menschen von der
Triluksucht und Böllerei abzubriiigen . Das erstere
bestätigte sich nicht, wohl aber das zweite . Indessen
>and der Tee in Europa wenig Anhänger , und außer
Riißland nahm ihn niir England begierig auf und
wachte ein Bolksgetränk daraus .

Auf der andern Seite fanden die Rnssen , als sie er¬
obernd in Sibirien vordrangen , bei den jenseits des
Baikalsees henimziehenden Buräten den Tee als täg¬
liches Nahrungsmittel stark im Gebrauch . Die B 11
röten gebrauchten den Ziegeltee — so genannt , weil
er in fest zilsammengedrückten Platten von der Fonn
eines Ziegelsteines verkatift wird — bereiteten ihn
aber auf ganz eigelle Weise : sie kochten ihn im Wasser ,
setzten ihm Felsi geröstetes Mehl , Salz und Milch

hinzu , und diese Teesuppe genossen sie einige Ästal des
Tages . Die Russen in Sibirien gewöhnten sich bald
an dieses linvermeldtiche Getränk , und fingen an , es
mit Brot zu genießen . Den so znbereiteten Tee nann¬
ten sie „Karym - (Kalmücken - >Tee "

, iliid unter diesem
9imnen ist er noch jetzt itt Sibirien bekannt . Indessen
entspann sich auch in dem -an der sibirischen (tzrenze
gelegeiien Kwchta der Anstansch des eigentlichen TeeS
gegen russische Waren , und die rnssischeir Kanslente
führten ihn von da soinohl auf den Markt von Istisch-
neinowgorod als direkt nach Moskau . Kiacksta ist bi»
jetzt der wichtigste Handelsplatz für den „ russischen"
oder sogenannten „Karawanentee " .

Das eigentliche Baterland des Tees , wo er am
besten wächst und am besten bereitet wird , ist daS süd¬
liche China . Zwar wächst und reift der Tee auch in
andern warmen Ländern , aber der chinesische behält
doch immer den Vorzug und selbst Japan , wo auch
viel Tee gebaut wird zieht inan doch den chinesischen
vor . Im Jahre 1816 ließ König Johann VI . die
Teepflanze nach Brasilien bringen , uiid Chinesen , die
mit ihrer Behandlung vertraut waren , nach Rio
Janairo kommen . Aber der Versuch mißglückte .

Was wir Tee nennen , sind die getrockneten Blätter
einer Staude , die in China und Japan einhciniisch
ist, ein Strauch von der Gattung -des Lorbeerbaumes ,
zu dem auch die prächtige Camekia gehört ; er wird
nur zwei Fuß hoch , wächst aber viel höher , wenn man
ihn nicht beschneidet, ja , eine gewisse Sorte Tee wird
von einem starken Baume gesammelt , der mehrere
Klafter Höhe und wohl zehit Fuß im Umfange hat .
Dieser Tee wächst in der Proviitz Junnan , und heißt
dort Pchu - ei -tscha , in Kiacksta Purtscha ; er gehört zu
einer Sorte grünen Tees , die sehr schwächend ans das
Nervensystem wirkt .

Die Teestaude wächst wild auf den Bergen und wird
in dem Striche des südlichen China zwischen dem 23
und 31 Grad nördlicher Breite künstlich gezogen . Die

Iveiße Blüte hat etwa die Gestalt einer wilden lstose,
ist aber ohne -Geruch . Der Teesamen reift im Sep¬
tember ; nachdem er in der Sonne getrocknet worden ,
niischt man ihn mit feuchtem Sand und bewahrt ihn
in Körben auf , die mit Stroh zugedeckt werden . Im
März wird der Boden für die Anpftanziliig herge
richtet , gewöhnlich unter Bambusbüscheu Mid 9)?au1
heerbänmen , um die jungen Schößlinge vor den
sengenden Sonnenstrahlen zu schützeil . Man gräbt
zwei Fuß von einander runde , drei Fuß im Umfange
haltende und einen Fuß tiefe Löcher aus , mischt die
herailsgcnommene Erde mit Humus , und füllt dann
die Löcher wieder ans . In jede? Loch kommen 60 öie
70 Sameiikürner , die dann einen Zoll hoch mit Erde
bedeckt werden ; bei trockenem Wetter begießt man
sie mit Wasser , in Ivelchem man Reis ausgeivaschen
hat . Zwei Jahre wächst die Teestande mit dem wil¬
den Grase fort , im dritten Sommer aber jätet mall
das Olras ans und hüllt die Stande in Seidenwurm -
mist . den iilan mit Urin befeuchtet hat . Zu diesem
Geschäft gehört eine Gewandtheit , die man mir durch
Uebiiug lernt . Im vierten Jahre endlich kann man
Tee ernten .

Die Pflanzlingen iverdeti an den Bergabhängen
angelegt , damit das Regenwasser ablaufe ; muß man
aber die Stande ans ebenem Grunde anpflanzeu ,dann werden , damit das Wasser abtanfe , tiefe Rinnen
gezogen , denn bei übermäßiger Fenchtigkeit verdirbt
die Pflanze . Die Abhänge , an denen Pflanzungen
angelegt werden , müssen die Richtung nach Süden
haben ; die Nordabhängc sind weit nngünstiger und
darum erntet man auch auf einem und demselben
Berge Tee von verschiedener Güte . — Zwischen die
Bäumchen pflanzt man nickst selten dichtes Buschwerk,
um die Staudeii im Herbst vor dem Reif , im Sommer
vor der Sonne zu schützen . Gewöhnlich hält man drei
nial des Jahres Ernte , und von der Zeit des Ein¬
sammelns hängt die Güte des Tees ab . Die erste



da ihn noch nie ein Gesetz zu dieser Einschärfung er*
nächtigt hatte und das Gesetz vom 4 . Dezember 1902
ne Machtbefugnisse der Zivilverwaltung genau um-
chreibt . Die belästigten Schwester» haben in diesem

Zolle einfach die Besitzer zu benachrichtigen und diese
letzteren wieder das Strafprotokoll abzuivarten . In
änUlichen Fällen, in denen die Schule einein Laien
ingehört, hat das Kongregationsgesetz nichts zu
chaffen, und es ist Pflicht des Besitzers, die Waffen
nicht zu strecken, bevor sämtliche Gerichtsinstanzen in
Anspruch genommen find . .

Tie ligao de la libertd de 1’enseignement
schließt mit einem Appell an die unter den» Kultur¬
kampf leidenden Lehranstalten , einer einheitlichen
Disziplin im Kampfe zu folgen und die Liga sobald
die erste Gerichtsinftanz engagiert ist, um weitern Rat
N> befragen .

Die katholische Unterrichtsliga , in deren Komitee
chrvorragende Juristen und Schulmänner vertreten
find , darf sich rühmen , den Kampf gegen die modernen
Jakobiner sehr oft mit großem Erfolg durchgeführt
;u haben. Auf ihre Initiative hin wurden in den
letzten Monaten allein ca . 6- bis 700 freie Schulen
'röffnet . Freilich hat sie einen übermächtigen Gegner :
die unter der Aegide des Freimanrertums stehende
.Liga des Laiennnterrichts . " Diese hat den gewal¬
tigen Freimaurergeldsack zu ihrer Verfügung und na¬
türlich auch die offizielle Protektion , sodaß sie ihre
Fangarme über ganz Frankreich und sogar einen Teil
der Kolonien ausbreitet . Wehe dem Beamten , der sich
mcht beugt ! So ist es zu erklären, daß immer lvieder
angesetzliche Ausschreitungen gegen die katholischen
Zchulschwestern zu verzeichnen sind . Die letzte Woche
hat uns zwei solcher Fälle gebracht . In St . M6en
(Bretagne) hat der Polizeikommissär Moerdes feine
Befugnisse überschritten und ist unter dem Schutze be-
oaffneter Gewalt in die Schwesternschule einge¬
drungen . Das Allerschonste wird aber aus dem De¬
partement Loiret gemeldet . Dort hatte eine säkulari¬
sierte Schwester unter den gesetzlich erlangten Beding¬
ungen eine Schule eröffnet . Der Departenientsrat
aber meinte sehr geistreich : „Madmne L . ist imnier
noch nicht vom Gelübde der Keuschheit entbunden.
Sie will das Gesetz umgehen . Das widerspricht den
» lten Sitten .

" ( !) Zu diesem Urteil bemerkt der
offiziöse Temps : „DaS ist empörend, traurig und
demütigend."

Tie „ monistische Kirche" der Zukunft.
Die modernen Gegner des Thristentums glauben eine

-,eue Weltreligion der Zukunft im Monismus gefunden
>u haben, in der Alleinslehre, wonach Gott und die Welt
ileich . ja der ganze Weltprozeh eben nur ein Sichauswirken
des Göttlichen ist. Diese Lehre soll nach Eduard von
Hartmann » die letzte abschließende Phase der Entwickelung'.es religiösen Bewußtseins" sein . Dabei bleibt aber der
eltsame Widerspruch bestehen , dah ein Anhänger der fort¬
währenden Entwickelung der Welt und Menschheit von
iner » letzten" Phase der Entwickelung redet, was doch im
Liderspruch mit der eigenen Anschauung steht !

lieber solche Zwirnsfäden stolpern indes die Herren
nicht. Einstweilen hoffen sie auf die Zukunft ihrer Lehre
md ergehen sich in dieser Hinsicht in den kühnsten Phanta -
ien. Allen voran natürlich der große Träumer und Phan -
ast Höckel , der folgendes Zukunftsbild entwirft :

„Der moderne Mensch, welcher »Wissenschaft und Kunst
esiht" — und damit zugleich auch „Religion " — bedarf
einer besonderen Kirche, keines engen , geschlossenen
liaumeS. Denn überall . . . findet er feine „Kirche " i» der
serrlichen Natur selbst. Indessen wird es doch den be-
ondcren Bedürfniffen vieler Mensche» entsprechen , auch
uißerdem in schön geschmückten Tempeln oder Kirche»
icschlossene Andachtshäuser zu besitzen, in die sic sich zu-
ückziehen können . Ebenso , wie seit dem 16. Jahrhundert
>er Papismus ( sehr geschmackvoll!) zahlreiche Kirchen an
ne Reformation abtreten mußte, wird im 20. Jahrhundertin großer Teil an die « freien Gemeinden" des MvniSmus
ibergehen. ( Welträtsel .

" S . 398 . )
Wie man sieht, ist Häckel ein praktischer Mann , det

ich zu helfen weiß, um auf billige Weise zu „Andachts-
Küfern" zu kommen . Er hat aber auch alles Talent zu
inem Papst dieser monistischen Kirche . Wohl im Borge-
ühle dieser Würde und dieses Amtes trifft er Anord-
lungen über die in dieser Zukunftskirchc einzurichtendc
titurgie und Gottesdienstordnung.

„ Der Gottesdienst des Sonntags , der nach wie vor als
'er uralte Tag der Ruhe, der Erbauung und Erholungluf die sechs Werktage der Woche folgt, wird in der moni-
tischcn Kirche eine wesentliche Verbesserung erfahren . An
ne Stelle des mystischen Glaubens an übernatürlicheBunder wird das klare Wissen von den ivahren Wundern
er Natur treten . Die Gotteshäuser als Andachtsftätten

Lrnto geschieht im März , wenn die Blätter anfangen >
,u treiben und noch ganz zart sind ; sie liefert den
lesten und teuersten, den sogenannten Kaisertee. Die- >
er Tee wird ausschließlich für den kaiserlichen Hof ein-
lesammelt ; die Arbeiter , welche ihn bereiter «, müssen
ich bereits einige Wochen vorher der Fleischspeisen
mthalten , weil sonst ihr Atem den zarten Blättern
schädlich sein könnte . Schon vor Sonnenaufgang geht
?s an die delikate Arbeit ; man kippt die Blättchen
nit den Nägeln ab und wirst sie in reineö Wasser,
damit der Tee nicht durch die Bern rung mit den
Händen seine Frische und Reinheit verliere . Zarte ,iner Vogelzunge ähnliche Keime gelten für die besten ;
rann kommen die schon etwas entfalteten Blätter.
Oie abgenommenen Blätter werden dann in ein Kessel -
hen oder Schälchen mit Wasser geworfen , da§ auf
chwachem Feuer erhitzt, aber fortwährend mit einem
Stäbchen umgerührt wird, damit die Blätter nicht
mbrennen . Sobald diese anfangen , einen starken
Seruch von sich zu geben, nimmt man den Kessel vom
Feuer, und schüttet die Blätter auf eine Platte . So
bereitet man alle Sorten schwarzen Tees ; der grüne
oird etwas anders behandelt. Man nimmt die jungen
Blätter heraus und kippt die Spitzen und Stengel ab ,
durch lvelche das Teeblatt anbreniieil könnre ; wennlie Blätter anfaiigen , in dem Kessel zu dampfen , soireibt der Arbeiter niit einem Fächer den Dunst weg ,
,oiist werden die Blätter gelb und verliere » Geschmack
:md Geruch . Den verdunsteten Tee schüttet man auf
längliche Schüsseln oder Porzellanplatten , breitet ihn
in einer dünnen Schicht aus, treibt die aufsteigenden
Dünste fleißig mit dem Fächer weg , und reibt ihn
dann, wenn er noch feucht ist, mit den Händen , wo¬
durch die Blättchen sich gleichsam zusammenrollen .
Da » » werden sie lvieder in den Kessel geworfen , an

leichtem Feuer getrocknet und endlich ausbewahrt . Die
Verdunstung gilt für unerläßlich, weil die Teeblätter
in und für sich eine sehr narkotische Eigenschaft Ha¬
ien ; ohne diese Verdunstung wären sie Gift, und kein
ih-mit, das Munterkeit und guten Schlaf bringt . Zu

werden nicht mit Heiligenbildern und Kruzifixen geschmückt
werde » , sondern mit kunstreiche» Darstellungen aus dem
unerschöpflichen Schönheits-Reiche » in Natur - und
Menschenleben , zwischen den hohen Säulen der gotischen
Dome, welche von Lianen umschlungen sind , werden
schlanke Palnien und Banmfarne , zierliche Bananen und
Bambusen an die Schöpfungskraft der Tropen erinnern .
In großen Aquarien , unterhalb der Kirchenfenster , werden
reizende Medusen nnd Siphonophoren (Schwimmpolypen) ,
buntfarbige Korallen und Sterntiere die „Kunstformen"
des Meercslebcns erläutern . An die Stelle des Hoch¬
altars wird eine „ Urania " treten , lvelche an den Beweg¬
ungen der Weltkörper die Allmacht des Substanzgesetzcs
darlegt ." (Welträtsel S . 4W- ^ 63. )

Das Ding nimmt sich auf den, Papier recht nett aus ;
ob aber auch in der rauhen Wirklichkeit des Menschen¬
lebens ein solcher Traum seine Prüfung bestehen wird !
Daß das nicht der Fall ist , hat die Menschheit selbst br-
lmefeu .

Sie kennt die Schönheit der „Kimstformen der Natur "
nicht erst seit dem Erscheinen von Höckels gleichnamigem
Buch im Jahre 1899 , sondern seit langem ; gleichwohl ist es
ihr nicht eingefallen, in des Lebens Mühsal und Not aus
dem Anblick von Palnien und Lianen , aus dem Anblick des
gestirnten Himmels , aus der Betrachtung der Waffer-
tiere und ihrer „ Kunstformen" Kraft und Trost zu suchen,
sondern bei denjenigen , der all diesen „Kunstfornien" Sein
und Schönheit gegeben , und auf den sie den. nicht am
Aeußcren hänge» bleibenden, oberflächlichen , sondern
in die Tiefe dringenden Mcnschengeist Hinweisen .

Nicht einmal die „führenden Geister" haben in solchen
Betrachtungen ein Mittel gefunden, mit dem sie sich weg¬
setzen konnten über die Misere des LcbcnS . Ein Göthe,
dem doch auch Häckel als Naturforscher Weihrauch streut,
den« wohl auch ein feines Gefühl für die «Kiniftformen
der Natur " zu eigen war , gesteht am Abend seines Lebens:
„Im Grunde ist mein Leben nichts als Mühe und Arbeit
gewesen ; ich kann lvohl sagen , daß ich in meinen 75 Jahren
keine vier Wochen eigentliches Behagen gehabt. Es war
das ewige Wälzen eines Steins , der immer von neuem
gehoben sein wollte " ( Gespräch mit Eckermann I , 76 ) , und
Alexander von Humboldt, ein ungleich größerer Natur¬
forscher als Häckel, dem die «Schöpferwelt der Tropen-
toclt mit ihren Palmen und Lianen " und auch die „Klinst-
fornieu des Meereslebeus" sehr wohl bekannt, gesteht in
seinen Memorien ( I . 365 ) : „Das Leben ist der größte Un-
sinnl Und wenn man 80 Jahre strebt und forscht, so mutz
nian sich doch endlich gestehen, daß man nichts erstrebt
und nichts erforscht hat . Wüßten wir nur wenigstens,
warum wir auf dieser Welt sind ! Aber alles ist und bleibt
dem Denker rätselhaft , und das größte Glück ist noch das,
als Flachkops geboren zu sein ."

Wenn nun Männer , die auf den höchsten Stufen der
sozialen Gesellschaftspyrainid« standen, einig sind in dem
Urteil , daß das Leben ein Geschäft sei, das die Kosten nicht
deckt, und so urteile » , trotz eindringender Kenntnisse der
von den Monisten so vergötterten Natur , was bleibt dann
als LebenSrrost den „Enterbtcir"

, den Maffen, die das
harte Joch einer schweren Arbeit Tag um Tag zu tragen
haben? Diese monistische Religion mag recht sein , um in
die gähnende Langeweile müßigen Salonlebens einige Ab¬
wechslung zu bringen durch geistreichelnde Blechphrasen
über Religion und Natur , aber eine Religion der Mensch¬
heit wird ein solches Phantasma niemals . Denn die
Menschheit braucht die Religion , um mit der Last des
Lebens rmd dessen Kehrseite ferttg zu werden, und diese
Kraft gibt nur die Religion des Kreuzes. Eben weil auf
diesem entscheidenden Punkt« das Christentum sich be¬
kannt nnd wird sich auch in Zukunft dazu bekennen und
immer wieder auf dieselbe zurückkommen , wenn sie sich
durch falsche Propheten hat in die Irre locken lasten.

Baden.
* Offenburg, 23 . Febr. Ein Offenburger schreibt

uns : „Sie stellen zum Schluß Ihres Artikels in Nr . 42
Ihrer Zeitung , die hiesige Stadtratbswahl betreffend die
Frage : „ haben es die gegen das Zenlnim vcceini ten
Parteien trotz aller „ Liberalität " nicht einmal gewagt,
dem Zentrum auch eulschiedene Zentrumsniänner zuzn-
gestehen? . . . Wie ist also die Sache ? " Tie Sach»
ist , wie Cie vermute » . Es wurde dem Zentrum nicht
zugestaiiden, seine Leute für das Stadtverordneleiikollegiin»
iclvst zn denenncn , soudern die Gegner suchten sie hüdich
heraus. Die ganze Geschichte ist überhaupt sehr inter-
kssantund lehrreich für Städte und Gegenden , wo das
Zentrum den Demokraten zn Landtags- und anderen
Sitzen verhitft . Seit mehr wie 20 Jahren haben hier
Zentrum und Demokraten bei Landtags- nnd Gcmcinde -
wahleu zusammcngewirkt . Das Zentrum war mehr der
gebende, die Demokratie der nehmende Teil . Muser
konnte nur durch Hilfe der Zentrumspartei gegen Natio-
naltiberale »nd Coziatisten durchdringen. Aus eigener

I

demselben Zweck röstet man in Europa und Asten den
Kaffee, denn sonst wäre er ein sehr betäubendes Ge¬
tränk, und das wohlriechende Element der Bohne
würde nicht entwickelt .

Ten zubereiteten Tee bringt man in Porzellange¬
fäße und verklebt diese fest, damit er nicht verdufte
oder durch Einfluß anderer Körper beschädigt werde,
denn der Tee ist sehr zart und empfindlich, ein fremd¬
artiger Geruch , woher er auch kominen mag , nimmt
ihm seine Güte, und darum hält inan ihn namentlich
von Eßwaren abgesondert, ja er verträgt selbst nicht
gut Papier, denn wickelt man ihn in eine Papierdüte
und läßt ihn über Nacht darin liegen , so kann ein
guter Tee dadurch verdorben werden . Den zur Aus¬
fuhr bestimmten Tee schüttet man in Bleikistchen, ver¬
lötet sie und stellt diese dann in Holzkisten, die mit
einem Geflecht von Bambusrohr umwickelt find . In
dieser Gestalt bringt man ihn nach Kiachta , und tauscht
ihn dort an die russischen Kallsleute gegen russische
Fabrikate , namentlich gegen Pelzwaren, aus . Dieser
Karawaneiitee ist der beste, weil er gar nicht auf das
Meer komint, dessen Salzluft deni Tee schadet. Den
am Ort der Zubereitung angekauften Tee ladet man
arif die Schiffe und führt ihn zuerst zur Setz nach
Norden , läuft dann in bett großen Kanal ein , und
führt ihn von da auf dein Landwege durch die Mongo¬
lei auf Kanielen nach Kiachta . Die Teekisten wiegen
63 bis 67, oder 87 bis 93 Pfund.

Der Blnmentee ist der nächstbeste nach dem Kaiser-
tee und wird auch wohl selber Kaisertee genannt . Der
Blumentee der besseren Sorte wird in kleinen roten
Kistchen in eine gewöhnliche große Teekiste, die mna in
Rußland „Zybik" nennt , gepackt . Bei dem Tausch
wird jede einzelne Kiste erprobt, man schlägt ein Loch
hinein , nimmt etwas Tee zur Probe heraus und nähet
dann die Kisten in rohe Knhfelle ein ; in dieser Gestalt
geht der Tee nach Rußland. Hier unterliegt er aber
dem äußersten Verderben : man nimmt ihn ans den
Kisten, wickelt ihn Pfund- , halb - und viertelpfundweiseins Papier, und ko wird er den Käufern luaeitellt

Kraft ist die Offenburger Demokratie nicht einmal im
Stande , einen Nachtwächter zu kreieren , viel weniger
einen Abgeordneten oder Gcmeinderat . Die Stellung der
Parteien blieb so bis im vorigen Frühjahr die Städte-
ordllmigsst-age anftauchte . Das Zentrum war Gegner
der Städteordmmg, weil für hiesige Gemeinde das
Wahlrecht bedeutend verschlechtert wurde , beide Parteien,
Zentrum und Demokratie , auch bei fttihcrn Wahlkämpfen
den Wählern zngesagt hatten , gegen die Städtcordnung
zu stimmen. Der Demokrat Muser fetzte sich über die
Wahlrechtsverschlechterung sowohl , wie über die gegebenen
Zusagen hinweg nnd betrieb mit Feuereifer die Einfüh¬
rung der Städteordnung. Dies , sowie der Unmut des
größten Teils feiner Wähler über die Art und Weise ,
wie Muser sein Landtagsmandat ausübte , batte zur
Folge, daß die Zentrumspartei Herrn Muser die Freund¬
schaft kündete. Darüber natürlich große Wut im demo¬
kratischen Lager und die Rache wurde für dieGemeinde-
wahlen aufgespart . Unsere Partei wußte zum Voraus,
welchen Verlauf di« Dinge nehmen würden, was dieselbe
aber nicht abhielt , sich von Muser loszusagen. Bei den
Vorbesprechungen, welche der Einführung der Städteord¬
nung vorangingen, war sowohl von « ersten Bürgermeister
Hermann , wie auch von Muser gesagt worden , sie würden
bei den nächsten Gemeindewahlen bemüht sem , ein ge¬
meinsames Vorgehen der Parteien zu arrangieren , nm
einen Wahlkampf zn vermeiden . Daß Herr Hermann
»ich nach dieser Richtung hin bemüht habe , ist der Zen-
triiiilspartci nie bekannt geworden , hingegen richtete der
Volksverei«, die Leibgarde Mukrrs , im Spätsommer ein
Schreiben an die Zrntrumsleitung, worin angefragt
wurde, ob Letztere bereit fei, bei einrni gemeinsamen
Borgeben mitzumachen . Die Frage wurde bejaht, was
der Bolksverein vielleicht nicht ei wartet hatte. Tatsache
ist, daß beim Heronnahrn der Wahlen die Demokraten
einseitig einen Patt mit den Sozialdemokraten adschlossen,
um in der niederstdesteuetten Klasse das Zentrum zu
bekämpfen. Hiebei gingen sie jedenfalls von der Ansicht
aus, daß sie beide in der genannten Klasse stark genug
eien, um über das Zrnttum zu siegen. AlS jedoch die

Wahllisten kamen, mag es lange Gesichter gegeben haben
und die Herren mußten sich sagen : „es reicht nicht !"
Nun war Holland in Not und, hilfsbedürftig, wurde dir
iiationallibrrale Partei um CukkurS angegangen . Ein
Teil der Nationalliberalen schien sich doch anfangs eines
Paktes mtt den Sozialisten zu schämen, aber schließlich
wurden die Extremen Meister und der nalionallidrrale
Verein beschloß, sich mst den Sozialdemottaten gegen
bas Zentrum zu verbünden . Hatte doch auch erster
Bürgermeister Hermann in der entscheidenden Sitzung
ves nationalliberalen Vereins, »vie uns wenigstens von
zuverlässiger iialionavibrralerSeite versichert lourde, sich
vahin geäußert : „die Sozialdemokraten seien ihm ans
dem Rathaus lieber wie die Zentrumslrure ." Na also !
das Trio Cozialdemokratie -Nationalliberalisinus-Temo-
kratie war da . Nobel, wie die Herren Gegner imnier
sind , war von denselben vorher auSgesprengt worden
(niit der Zentrumsleitung selbst wurde, außer vorer¬
wähntem Briefwechsel mit den, BolkSvrrein , niemals
verhandelt ), das Zenttnm solle doch eine entsprechende
Vertretung in der Gemeindeverwaltimg erhalten und
zwar seien ihm 15 Eitze zugedacht. Das war aber
estel Lug und Trug. Nicht niehr wie zehn Anhänger
unserer Partei sitzen heute in der Stadtverordneten-
Versommlung. DaS nennen die Gegner eine entsprechende
Vertretung , die stch um so schöner auSnimmt , wenn man
weiß , daß das Zentrum hier weit über zwei Fünftel der
Wählerschaft umfaßt , die drei entgegenstchenden Pattcien
zusammen kaum drei Fünftel. Die Deniokratie
hat kaum ein Zehntel der hiesigen Gemeindewähler zu
Anhängern , besetzt aber 24 Stadtverordnetensitze »nd
4 Stadtralstellen. Jni Stadtrat ist das Zenlnim durch
einen einzigen Monn vertreten, die Demokratie wollt«
auch diesen nicht dann haben, sondern stellte einen Gegen¬
kandidaten. Tos Zemrum sollte vollständig aus dem
Stadtrat vertrieben werden . Hier hat die Demokratie
ihr wahres Gesicht gezeigt und deshalb eingangs die
Bemerkiuig , daß die Sache lehrreich sei für andere Leute,
die den Herren Demokraten auf den Gaul helfen . Da
unsererseits von Kennern der Verhältnisse der Gang der
Tinge vorausgcsagt war, so hatten wir keine Neder-
rajchung zu erleben . Dian wird nichts dagegen einwen¬
den können, wenn wir sagen : eine solche minimale Ver¬
tretung noch dazu auf die geschilderte Art und Weise
zustande gekommen, betrachten wir nicht als entsprechende
Vertretung . Co gern die Zentrumspartei sich der Mit¬
wirkung bei der Gemeindeverwaltung unterzogen hätte,grämt sie sich aber nicht im Mindeste », daß ihr das
durch den Haß der Gegner verwehrt ist . Bei der un¬
erquicklichen Finanzlage der Gemeinde kan» man der
Sache nihig einmal zusehen."

Da nun noch im Laden Kaffee und Zucker und alles
verkauft wird , ist das eigentümliche Bouquet des Tees
bald dahin . Auf der andern Seite verdirbt der aus
Canton zur See nach Europa gesandte Tee durch das
lange Verweilen in der feuchtm Atmosphäre des
Meeres .

Die mittlere Sorte Bluinentee wird niit manchen
wohlriechenden Dingen verbessert; auf drei Teile Tee
nimmt man einen Teil Blüten von olea fragaus,
Jasmin , Pomeranzen oder Muskatblüten , mar.
schüttet eine Sckiichte Tee in die Kiste, nnd dann eine
Schichte Blumen darüber, und so fort . Dann werden
die Gefäße fest verklebt, in einem Kessel Wasser ans
Feuer gestellt, und wenn das Gefäß wieder erkaltet
ist, wird der Tee von den Blumen getrennt und am
Feuer getrocknet . Auf solche Weise könnte man auch
bei uns einen verrauchten Tee verbessern; aber woher
sollten wir die Menge Blumen nehmen? So viel ist
aber gewiß , daß man den Tee in seiner eigentümlichen
Kraft und Würze nur in China oder Japan trinken
kann , und daß inancher in Europa getrunkene Tee
mir ein „ sogenannter " Tee ist . Ter erste Aufguß gibt
allein den eigentlichen Teetrank ; doch darf man das
Wasser nicht zu lange ziehen lassen, weil sonst der
Gerdestoff hinzukommt, welcher den feinen Geschmack
ganz verdrängt . Ter Tee belebt die Berdauung , regt
die geisttge Tätigkeit an , und ist darum ein Mittel
geworden für ein heiteres , geistreiches Gespräch ; aber
in allzu reichlichem Maße und zu oft genossen, er¬
schlafft er, wie alle heiße» Getränke, die Magennerven
und erregt Zittern der Glieder , wenn inan ihn stark
nnd ohne Zusatz von Milch und Zucker genießen wollte .
Bei den Russen bildet aber das rauhe , kalte Klima ein
gutes Gegenmittel gegen die Schwächlichkeit, und bei
den Engländern und Holländern die feuchte Seeluft ,die den Tee zu fordern scheint . Wenn man wacker zum
Tee ißt, so übt sein Reiz eine wohltätige Wirkung .
Ueberhaupt ist sein Genuß absolut schädlich oder ab¬
solut heilsam zn nennen , und wie e8 Leute gibt , die
beim schleichenden Gift" des Kükkees steinalt aewor-

Kleine badische Chronik .
-!- Mannheim , 27 . Februar . Den Nmlaaefnß Pr»

1903 setzle der Stadtrat in seiner gestrige» Sitzung am
5 8 Pfg . (wie im Vorjahre) fest . Um diese Ziffer nicht
überschreiten zu müffen , ftnd an einzelnen Voranschlägen de«
deuieiide Abstriche gemacht worden .

A Weinheim , 20. Febr . Vorgestern waren 50 Jahre
verflossen , seit Herr Adam P h i l i p p i in die Freudenberg-
sche Fabrik cintrat , in der er bereits 40 Fahre da? Amt eines
Aufsehers bekleidet .

2) Heidelberg , 27 . Febr . Die Großh. Generaldirektimr
der StaatSeiscnbahneil hat auf eine bezügliche, vom Stadt¬
rat auf Wunsch des Vereins Alt- Heidelberg , an sie gcnch«
tete Anfrage erwidert , daß sic mit der Prüfung der Um¬
gestaltung der Station KarlStor aus Anlaß der
Verlegung der Bahnlinie von da bis zum Hauptbahuhofe be-
fchäfligt fei, daß aber die Untersuchungen noch nicht so wett
gediehen seien, um darüber jetzt schon eingehende Mitteilungen
wachen zu köiuieii. Es könne nur gejagt werden , daß die
Ausgestaltung der Station Karlstor zu einer vollständigen
Gütcrstation bei den derzeitigen Untersuchungen ebenfalls »>
Betracht gezogen werde.

4 Petersthal ( A . Heidelberg ) , 26 . Febr . Bei der dieser
Tage hier erstmalig vorqcnommenen Wahl eines Bürger-
ausschuffes von 36 Mitgliedern stimmten von 76 Wahlbc -
rcchtagtcn 17 ab. Petersthal ist damit in die Reihe jener
Orte eingetretcn, die neben dein Gemeinderat noch einen
Bürgerausschuß von 36 Mitgliedern besitzen.

Offcnbura, 26 . Febr . Der „Freib . Bote" erzählte:
In den letzten Tagen wurde einem hiesigen Geschäftsmanns
eine Offerte vom „ Neuen Franks. Verlag " gemacht zum
Vertrieb einer Postkarte. Diese Karte trägt die Aufschrift :
„Der Kapuziner ist dal " und dabei das Bild eines Kapu¬
ziners , neben dem ein Esel mit einem gefüllten Saa
schreitet . Wenn im armen Kapuziner das katholische Volk
verspottet werden soll, so ist im schwerbcladenen Esel viel¬
leicht „Bildung und Besitz ironisiert . Denn eine andere
Deutung ist nicht gut möglich , «veil es niemals gestattet
wird, dah Kapuziner im Lande Baden betteln und termi-
nieren . Der betreffende Osfcnburger Geschäftsmann hat
entschieden die Sache auch so aufgefaht ; denn er schrieb dem
aufs „Profitche" ausgehenden Verlag , indem er den Esel
zurückschickte , das Bild de§ Kapuziners aber vorher ab-
trcnnt « : „Der Kapuziner kann hier bleiben, ist willkommen ;
Esel zurück in seine Heimat .

"

ijt Frciburg , 27 . Februar . Zu dem Lustmord an dem
Töchterchen eines EisrnbahnschaffnerS wird der „BreiSgauer
Zeitung" mirgeteilt , daß sich zwei Zeugen (Italiener ) ge¬
funden haben , welche den verhafteten Pfister um die kri¬
tische Zeit a» der Mordstclle gesehen habe » wollen. Weuu
nickt alle Anzeichen trugen , ist Pfister der Mörder des
Kindes, doch wird man erst den weiteren Verlauf der Unter¬
suchung abwatten müssen, um ein endgiltigeS Urteil in dieser
Beziehung fällen zu können.

* Waldshut , 26 . Febr . Wegen Brandstiftung
wurde in Berwangen der Dienftknecht Konrad Ebner
verhaftet . Derselbe hat Sonntag Nackt einen Stroh¬
schober des Landwirts Jakob Frey angezündct. Der Schober
brannte nieder.

Lokales .
Karlsruhe » 28 . Febr.

4 - „FidelitaS ." Der auf kommenden VereinSabeud der
„FidekitaS " , Verein katholischer Kaiiflenke und Beamten,
am Dienstag , den 3 . März, fällige 9 . größere Wintervortrag
dcS hochw. Herrn StadtpfarrerS Marti n - Durtach über daS
„ Mönchtum der katholischen Kirche" muß wegen Erkrankung
des Redners bis auf s eitercs verschoben werden . Für
diesen Abend nun ist ein Vortrag d«S Herrn Finauzaiststeuten
Gustav Stezenbach über „Richard von Kralik " ftst-
gesetzt worden ; ebenso ivird direkt anschließend daS 25 jährige
Rcaierungsjnbilänm Er . Heiligkeit de« Papste« Leo XIII . in
würdigster Weife begangen werden . Die Mitglieder bitte«
wir auch an dieser Stelle hiervon Kenntnis zu nehmen und
an diesem Abend pünktlich und recht zahlreich erscheinen r»
wollen .

L Freie Dapezicr -Jnnnng . Wie vielfach die Inn¬
ungen ihren Mitgliedern lehrreich und nützlich sein kön¬
nen , hat wiederum der Vorstand der Freien Tapezier-
Jnnung Karlsruhe gezeigt , indem derselbe seinen Mit-

S
liedern am vorigen Montag Gelegenheit gab, sich mit der
abrikation eines in der Neuzeit so wichtigen und immer

mehr aufblühcnden Arttkels vertraut zu machen . Auf An¬
frage in der L i n o l e n m f a b r i k Maxau wurde durch
das freundlich« Entgegenkommen der verehrlichen Direk¬
tion die Besichtigung der Fabrik gestattet und
mit überaus .großer Liebenswürdigkeit vonseiten de? Herrn
Direktors sellfft »nd unter Assistenz mehrerer Herren der
ganze Werdegang und die Herstellung des Linoleums vorgc -
führt . Die sehr starke Anzahl der Jnnungsmitglieder ,
welche sich dabei beteiligt hatte, wurde durch sämtliche
Räume der Fabrik geleitet, die Fabrikation bei vollem
Betrieb auf 's eingehendste erläutert , was für jeden Be¬
sucher von höchstem Interesse ivar . Mit dem Eindrücke ,
nicht bloß «inen genußreichen, sondern auch höchst lehr¬
reichen Nachmittag verlebt und sich von der Großartig¬
keit wie det Leistungsfähigkeit dieses Etablissements über¬
zeugt zu haben , wurde der Rundgang nach mehrstündiger
Dauer beendet . Als znin Schlüsse vonseiten des Herrn

den sind , so kenne ich auch manchen guten Freund
unter meinen deutschen Landsleuten , der sich beim
täglichen Genuß des Thees sehr wohl befindest.

Itjkütrr, Konzerlt, Äium uuö Kiffenschnst .
C Christliche sinnst . Der Vorstand der deutschen

Gesellschaft für christliche Kunst in SJiiindjtn versendet
soeben an die ihr angehörigen Künstler Einladungen zur
Einsendung von Onginalwerken an die <!««Ichästsstelle in
München , Karlstraße 6, dainit die Ankäufe für die Ver¬
losungen bewerkstelligt lverden könne . F»r das Jahr
1902 sind die Verlosungsankäufe bereits vollzogen und
siebt die Ziehnng unmiitklbar bevor ; jene für das
heurige Jahr sollen im nächsten Juni stottfindrn . Schon
von Anfang au hatte die Gesellschaft solche Berlosimgru
in ihr umfassendes Programm ausgenommen ; aber in
den erste » Jahrcir reichten die D-ittel nicht hin, n»>
diesen Programmpunkt sogleich zn verwirkliche«. Immer¬
hin konnte bereits im Jahre 1901 die erste Verlosung
veranstaltet tverden, und nach Beschluß der vorjährigt"
Genkralversanimlung zu Stuttgart finde» solche nun
alljährlich statt, wofür schon jetzt eine hübsche Summe
zur Vcrfiigung steht, die mit dem Anwachsen der M»-
gliedrrzahl stetig erhöht werden dürfte . Zum Ankauf
werden für diesen Zweck plastische und malerische Ort-
ginalwerke bestimmt, die von Künstlern der Gesellschaft
stammen . Außerdcnl kommt eine erhebliche Anzahl von
Exemplaren — int Jahre 1902 nicht weniger als 660 -^
einer größeren Reproduktion nach einem Originall^rl
eines Mitgliedes durch daS Los zur Verteilung. Zuk
Verlosung werden jene Mitglieder beigezogeu , welch«
bereits 4 Jahre der Gesellschaft angebören ; hiebei wir»
ein Modus eingchalten , der jedem Mitglied tnnerhai
4 Jahren einen Gewinn sichert . Interessenten dürsnm
von der Geschäftsstelle in München die gewünschten «ui
klärungen erlangen, da dott auch die BeitrsttSerttartingr »
entgegengenommen werden . „— Internationaler botanischer Kongreß »*
DaS Organisationskomilee für den im Jahre
Wien abziihaltendcn internationalen botanischen Kon"r»

l

l
’



Direktors noch cmc änderst willkommene Erfrischung var-
gereicht wurde , welche den durch den langen , so abivechs-
«ungsrcichen Gang durch die Fabrik, bald im Parterre , bald
™ ^ "lwiudeluder Höhe , mit den verschiedenartigsten Ab¬
wechslungen der Temperatur , sowie angesichts des vielfäl¬tigen ^abrikatiousstoffes und des so großartigen und rei¬
fen Lagers , abgespannte» Gemütern iviedcrum neue An¬
legung bot, gab der Jnnungsvorstand dem Gefühl des^-ankcS für die mit so vieler Mühe und Ausdauer , >uit so
Kroger fachmännischer Kenntnis gegebenen Erläuterungei »
Ausdruck durch rin dreifaches Hoch auf den in so liebens¬
würdiger Weise entgegenkommenden Herrn Fabrikdirektor.Um den Eindruck noch lange wachznhalten, wurde noch in
^" " tUulligfter Weise einem jeden Besucher ein Geschenk

Erinnerung an die Fabrikation überreicht. Wir glaube»
kntt

" Herren Kollegen auf 's eindringlichste empfehlen zu
7 )7 », sich diese Lchrstätte zu besichtigen , wie ioir auchvrgrebt sein werden , dieses vorzügliche Fabrikat nach
iVh

fCn empfehlen , ivaü wohl der best « Tank für das
iwb

.ruSwiirdige Eiitgegenkoinmenvonseitcn der ver¬
ehr !,ch«» Direktion sein wird .

Ans dem Gerichtsfaal .
8); der Strafkammer III von»

^ Vorsitzender : Landgerichtsdirektor D ü r r . Ver-
j?cr ^ r°gh . Staatsanwaltschaft : Staatsanwalt Dr .

später Dr . Grosch
der Monate September und Oktober v. I .

'ti ^n, ^ !i? rrholt in dem Packraum der Fabrikanlage der
fi a?„ u t8"wnn in Ottenau mit einem falschen Schlüssel
hm, f 11 eröffnet und daraus nach und nach der Betrag

30 Mark entwendet worden. Als der Dieb sich
°8e§ wieder einmal an dem Inhalt des Pultes

^ ,
° '?>'rn ivollte , wurde er erwischt ; er war der i» der

o,E >k veschäftigte Schreinerlehrling Friedrich Bischofs
. 7 Hilden . Heute erkannte die Strafkammer gegen ihn"" 1 ® Wochen Gefängnis .
. Fw Berufung des Taglöhncrs Otto Jäger aus A »
» . bth ., Leu das Schöffengericht Rastatt weg«» Korperver-' etzung mit I Wochen Gefäimniö bestraft hatte, wurde als
unbegründet verworfen.l- luc Anklage wegen fahrlässigen Falscheids brachte den
" ndwirt Leopold Krämer aus Marlen und den Metzger
7 >kolaus Späth aus Muggensturm, beide in Malsch
wohnhaft, vor Gericht . Die beiden Angcschuldigten waren
' n emer am 2 . Oktober vor dem Schöffengericht Ettlingen
verhandelten Anklagesache gegen den Straßenwart Leopold
Hornung in Neumalsch wegen Vergehens gegen die Ge¬
werbeordnung als Zeuge » vcrnomnicu ivorden und sollen
ovbei unter ihrem Eide Angaben gemacht haben , die der
"Wahrheit nicht vollständig entsprachen . Bei jenem Straf¬
prozesse gegen Hornung handelte cs sich hauptsächlich darum
wstzusteilen. ob Hornung , der Flaschenbier verkauft, in der
Zeit vom 1 . Juli bis 4 . August v . I . in dem Hofe seiner
Wohnung in Reumalsch durch seine Tochter an ein« größere
Anzahl von Personen Flaschenbier zum sofortigen Genußnn Ort und Stelle gegen Bezahlung verabfolgen ließ. Die
Angeklagten , die ebenfalls hierüber v«rnomn>cn Ivurdcn,
machten solch ungenaue und den Tatsachen widersprechende
Angaben , daß gegen sie später Anklage wegen fahrlässigenFalicheids erhoben wurde. Den Angeklagte» Späth hieltdrr Gerichtshof nicht für überführt uird sprach diesen des -
yalb frei. Krämer dagegen wurde schuldig befunden und
zu 6 Monaten Gefängnis , abzüglich 1 Monat Unter¬suchungshaft. verurteilt .

Wegeu Betrugs und Unterschlagung hatte sich der Metz¬ger Wilhelm Stichler aus Ellwangcn, ein vielfach wegenBetrugs und Diebstahls vorbestrafter Mensch , zu ver¬
antworten . Stickiler war im vorigen Jahre bei dem Metz-
gcrmeistcr Schleytt in Pforzheim in Diensten. Bon den
Geldern, die er bei dessen Knuden einzuziehen hatte, unter¬
schlug er am 16. Dezember den Betrag von 21 .56 Mark
und ging damit fliidtfifl . Bald darauf verübte Stichler
Arschiedcne Betrügereien in Wilferdingen und Berghausen.Er erschwindelte sich bei Leuten, die , wie ihm von früher
her bekannt ivar, mit dem Metzgcrmeister Siedler in Söl¬
lingen in geschäftlicher Verbindung staiidc » , Geldbeträgevon 10 und 20 Mark. In Bruchsal, wo der Angeklagte
wenige Tage später wieder eine Stelle fand, betrog er seinen
Dlensthcrrn, den Metzgernieiftcr Taylor . Er veruntreute
21 .44 Mark, die ihm teils zur Zahlung einer Rechnung,Kils zur Ablieferung an seine» Meister übergeben wor¬
ben Ivarcn . Das gegen Stichler erlassene Urteil lautete°uf 1 Jahr 7 Monate Zuchthaus, 120 Mark Geldstrafe ev.
weitere 20 Tage Zuchthaus, und 10 Jahre Ehrverlust.

Der Dienstknecht Wilhelm L u p p o l d aus Jöhlingen
beschimpfte am 1 . Januar niorgens gegen 1 Uhr auf der
Ortsstraße zu Jöhlingen ohne jeden Anlaß die beide»
Ortspolizcidicncr dieser Gemeinde. Drei Tage nachher
beging er einen Diebstahl. Er «nttoendete ans dem Bur -
Ichcnziminrrk' dcr Bäckerei Volk in Jöhlingen , nachdem er
bcsscn Türe geivaltsam geöffnet, den Geldbetrag von 6 Mk.
Luppvld erhielt nun wegen Diebstahls und Beleidigung4 Monate und 2 Wochen Gefängnis .

E . Sitzung der Strafkammer I vom 26 . Fe¬bruar . Vorsitzender : Landgerichtsrat S i e g e k. Vertreter
ber Grotzh . StaatsaiNvaltsck)aft : Erster Etaatsanioalt
Duffner .

Bon den heute auf der Tagesordnung vcrzeichnctenFalleii wurden drei , die Anklage gegen den Dienstmann
1 arl Friedrich Jauch ans Maltcrdingen wegen Unfugsund Ruhestörung, die Anklage gegen den Anwaltsgehilsen

Georg Seith aus LiedolShcim wegen Unterschlagung
und Urkundcnfäkschnug , sowie die Anklage gegen den Tag¬
löhner Georg Brunner aus Taxlaudc » wegen Körper¬
verletzung , vertagt .

Bon einem gewissenlosen Menschen ist im vorigen
Spätjahr der Kaufmann Konrad Kehrer aus Ailingen aus -
gebeutet worden. Kehrer, der sich mit derAbsicht trug , ein
eigenes Geschäft zu criverben , gab im September v . I .
auf eine Auoiinee „Verkauf eines kaufmännischen Stellcn -
und Teilhaberburcaus " eine Offerte ein . Bald darauf trat
der Kaufmann Alfred Matt in Karlsruhe , der Besitzer
dieses Bureaus , mit ihm in Unterhandlungen und be¬
stimmte ihn auch, durch die Versicherung , daß dem Käufer
in keiner Weise etwas verheimlicht worden sei , das zu
seinem Schade » gereichen könne, das; alles in Ordnung sei
und cs keine Anstände gebe, das Geschäft um den Preis
von 2500 Mark zu kaufen . Die Angaben des Matt ent¬
sprachen aber, wie Kehrer später zu seinem Leidwesen er¬
fahren mutzte , keineswegs der Wahrheit . Matt hatte Kehrer
verschwiege», baß das Bezirksamt ihm die Genehmigung
zu dem Betrieb des Bureaus versagt hatte , weil das hie¬
sige Uetcrnehmen lediglich eine Zweigstelle des hier ver¬
botenen Hauptuntcrnehmens des Straßburger Stcllcn -
verniittlers Ruffio war . Trotz des bczirkSamtlichen Ver¬
bots Haft« Matt das Geschäft betrieben und nur auf eine
günstige Gelegenheit gewartet dasselbe an den Mann z»
bringen. Als Kehrer dies erkannte und er nicht mehr daran
ziveifeln konnte , daß er mit dem Kauf gründlich hereinge¬
fallen war . erstattete er Anzeige , die zur Erhebung einer
Anklage gegen Matt wegen Betrugs führte ; dieselbe stand
heute zur Verhandlung . Der Angeklagte wurde zu 6 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt .

Die Berufung des Fuhrmanns Johann Thomas S e i tz
aus Resielried, der vom hiesigen Schöffengericht wegen
Körperverletzung mit 8 Monatcn Gefängnis bestraft wor¬
den ivar . wies der Gerichtshof als unbegründet zurück.

Im November v . I . stahl der vielfach vorbestrafte Lud¬
wig Christian Kirchenbauer aus Hagsfcld a»8 dem
Geschäfte des Fabrikanten Tclgmanu eine Bettvorlage . Er
erhielt wegen dieses Diebstahls 3 Monate Gefängnis .

In der BernfungSsache gegen den Fuhrmann Ludwig
Eiscle hier und den Handelsmann Anton Seiner in
Hagsfcld wegen Straßcnpolizeiübertretung , Widerstands
und Gefangeuenoefreiung, lautete das Urteil auf je 4 Mk.
Geldstrafe und 8 Wochen Gefängnis .

E . Sitzung des Schöffengerichts vom
26. Februar . Vorsitzender : Obcramtsrichter Dr . Fuchs .
Es wurden folgende Urteile erlassen : Metzger Emil
Schneider aus Mühlhausen wegen Uutcrschlagmig 2 l
Mark Geldstrafe ; Adolf Schiffhaucr Ehefrau wegen
Diebstahls 6 Tage Gefängnis ; Kellnerin Rosa G e i c r h a S
aus Langcnreim wegen Unterschlagung 8 Wochen Ge¬
fängnis ; Schüler Ernst Heinrich S ch e r f l i n g hier wegen
Diebstahls 5 Tage Gefängnis ; Dicnstnmgd Elise Desch -
ler hier wegen Betrugs 16 Tage Gefängnis ; Heizer Lud¬
wig Friedrich A dam hier wegen Ruhestörung und Wider¬
stands 2 Tage Haft und 14 Tage Gefängnis ; Schieferdecker
August R e l l aus Miinmenhausen wegen Bedrohung,
Hausfriedensbruchs und Körperverletzung23 Tage Gefäng¬
nis ; Hausbursche Georg Bräunlcin aus Heuchlingen
wegen Körperverletzung 12 Mark Geldstrafe ; Schneider
Franz Bujarek hier wegen Beleidigung 3 Wochen Ge¬
fängnis ; Dienftu,agd Sofie Neubold aus Gochsheim
wegen Diebstahls 8 Tage Gefängnis ; Hausbursche Adolf
Dietrich aus Rüppurr Ivegen Unterschlagung 5 Wochen
Gefängnis .

Vermischte Nachrichten.
* * Berlin , 25 . Febr. Auf dem Schalterbahnhof

inachten gestern abend zivei ans Halle zugereiste K n a-
bcn von 14 bczw. 16 Jahren einen Selbstmordver¬
such . Sie schossen sich in die Brust und wurden schwer
verletzt in die Charitce gebracht .

** Celle . 26 . Febr . Ein köstlicherSatz befindet
sich in einer kürzlich ergangenen Entscheidung des Obcr-
landesgerichts Celle. Das Gericht hatte über eine Be¬
schwerde wegen eines gepfändeten SckMcines zu entschei¬
den . In dem Erkenntnis heißt es : „Das Beschwerdegericht
hat die Jentität des gepfändeten Schweinesmit dem Richter erster Instanz als erwiesen ange¬
nommen.

"
** Nürnberg , 26 . Febr . Die Vorbereitungen für

das 10. Deutsche Turnfest werden mit allem Eifer
betrieben. Eine Kanzlei für die Ausschüsse, die eine solch«
jetzt schon nöthig haben , ist im Schulhaus Lorenzer Platz
Nr . 3, in dem vom Magistrat auf Ansuchen ein leer
stehendes Zimnier überlassen wurde, eingerichtet worden.
Der Wohnnngsausfchuß hat Unterausschüsse für Bürger -,
Gasthof- und Maflenguartiere gebildet, für jedes Schul-
haus einen Obmann und Stellvertreter ernannt und eine
Anzahl von Herren für die Kanzlei gewonnen, so daß alle
150 Mitglieder nunmehr zur Arbeit herangezogen sind .
Aber sämtliche städtischen Schulhäuser und Turnsäle reichen
bei weitem nicht aus , um eine so große Zahl von Tiirnern
unterzubringen . Es ivar dehhalb sehr willkommen , daß
von verschiedenen Seiten Räume , die sich zur Einrichtung
von Massenquarticren eignen, angcboten wurden. Außer¬
dem wurde a» das Kultusministerium die Bitte um Ueber -
lasiung drr hiesigen Mittelschulgebäude für diesen Ziveck
gerichtet . Durch die Absicht, die Mitglieder eines Vereins
in demselben Zimmer oder bei stärkerer Beteiligung in
demselben Saale zu vereinigen, wird sich der Wohnungsaus¬
schutz den Dank der Turner verdienen.

sich bereits gebildet und zu Edrenpräsidenien d
Mtnister Dr . von Härtel und Freiherr von Giovauel
r, "

r
btn Präsidenten der kaiserlichen Akademie d

Lftssenschaftkn in Wie». Professor Dr . Eduard Stieß . gwählt. Der Kongreß , der zu Pfingsten de» Jahres 190und zwar vom 12. bi« 18. Juni tagen wird , wird vi
ftin Fachleuten aller Nationen besuc

tzchiier SK^h .h ^ f7,
ncr Tagesordnung Tdcmatas uöOitHter -iKdciitung für die botanische Wissenschaft b

belnchen >Ä C" bkcm *“ erwartende » Masse !bcfiutic haben sich auch schon erntest -, ein AusstellunaL
em Ausflugs- und ein Nomenclatnr-Komiteegebildet ui
ihre Tätigkeit begonnen. “

*= Der Nestor der Aerzte Frankreichs. Dr . Tavi
ist dieser Tage 103 Jahre alt geworden . Er wurde a19. Ptuviose dcs Jahres »X (10 . Februar 1800 ) i
Muraialles geboren nnd üble die Heilkunst i
Wrobtlg biS zu feinem 98 . Lebensjahre auS . worauf <
sich zu seiner Tochter nach Mornpellicr zurückzog. 6
hot noch immer guten Apvctit und macht täglich feint
Spaziergang auf der Promenade von Montpellier. (5
versichert, seine Langlebigkeit dem Aufenthalte in freie
vcslmder Lust und seiner Mäßigkeit zu verdanke!
David ist zweimal in seinem Leben schwer krank gl
^esen : im 73 . Jahre bekam er den Typhus und i,

zog er sich eine Lungenentzündung zu . Er ist ei
Spezialist der Milzbrand-Krankheiten, und noch her
kommen zablrcichc Personen von weither , wn ihn üb,'piche zu konsultieren.

Speditionen. Eine sch w edis ch e Expedition wir
«Y1 kommenden Sommer wiederum nach der Ins
„

° 1Ua iö Semlja ansgesandt werden . Es sollen voi
Ihr»

^ k ‘e trüber ans der Insel angeftellten Untei
eri vervollständigt und das Lütke - Land näv >
nilrhr «

werden . Tie Expedition will das Lütke -Lan
»> zu umreisen nnd die Gegend von West noi

tine äU ^ rchgueren versuche» . — Von New - Aork wir
öna ,neue

, Expedition nach den arktischen Ge gen de
» kündigt, und zwar will Peary wiederum mit tinei

wissenschaftlichen Stabe die Reise antreten . Peary will ,
ivenn er die notwendigen Mittel zur Verfügung gestellt
bekommt, die „Stella Polare" erwerben, auf der der
Herzog der Abruzzen bekanntlich seine Nordpolfahrt aus¬
geführt hat.

— Znm internationalen historische» Kongreß in
Nom haben fick, ctiva 70 Institute und mehr als 1000
Teilnehmer angcmeldet , von denen 600 Italiener find.
AuS Deutschland find 76 , a»S Frankreich 62. aus
Oesterreich-Ungarn 52, aus England 22 , auS Rußland
15 Anmeldungen erfolgt. Auch niedrere außereuropäische
Staaten werden auf dem Kongreß vertreten sein, darunter
China , Aegypten , die Vereinigten Staaten und einige
südamrrikanischen Republiken .

= Vom Theater. In Berlin ist die königlic
Genehmigung zur Aufführung des BolksschausviclS Ddrei Linden"

, in welchem u . a . der Kurfürst Joha ,
Georg von Brandenburg dargestellt wird , jetzt erlel
worden . - „Die Diplomatin " , ein Lustspiel in di
Akten von Arthur Ps er Hofer , wurde von d
Direktion des Deutschen Schauspielhauses inHambur
zur Aufführung angenommen . — „Es leve de
Leben " von Sud ermann wurde im Gr*>at (jne<

treet Theatrr zu London mit großem Erfolg zu
erstenmal aufgcführt . Sämtliche Darsteller erntet
stürmischen Beifall . — In Cincinatti , der Hauptsta
Oh io 8 , gebt man ernstlich mit der Absicht um, e
eigenes deutsches Theater zu bauen . Die erfordc
lichei , Vorbereitungen sind im Gange und eine Anza
Kapitalisten sollen bercst sein , für den Bau, der zwMillionen Mark kosten wird, die nötigen Gelder au
zubringcn . — Unter den Ehoristinnen von Neu
Z 0 r k ist eine Bcivegniig in , Gange, um eine Union ;
grünten und behufs Erlangung Höherer Gagen ein
streik zu inszenieren. Tie Mädchen behaupten, ih
Gehälter seien in den lctzrcn beioen Jahren seitens d
Theaterleiter immer mehr herabgesetzt worden .

Peterspfennig für den hl . Vater .
Zur Feier seines 25jährigen glorreichen Negierungs-

jubitänms ans dem Stuhle des heiligen Petrus hat unser
hl . Vater Leo X >>1 . alle seine Kinder zu einem Besuche
in der Hauptstadt der Christenheit eingcladcn , nnd allent¬
halben ruslen sich ramme Pilgcrschuaren , um dem väter¬
lichen Rufe Folge zu leisten Unter den Glückwünsckicn -
dcn wird sich auch der „ Angiistinusvercin zur
Pflege der katholischen Presse " befinden und die
Glückwünsche, welche das katholische Deutschland zu dem
Jubelfeste in allen seinen Zeitungsorganen niederlegtc , i»
einem Album vereinigt , dem erhabenen Jubilare durch
eine besondere Abordnung zn Füßen legen .

Wie es althergebrachter christlicher Sitte entspricht,
ivird der Augustinusverein nicht mit leeren Händen vor
de». Heiligen Bater erscheinen, sondern durch einen Peters-
pfennig ihm seine Hirtensorge in etwa erleichtern helfen.
Um die zu überreichende Gab« zu einer möglich stattlichen
zu machen , bitten wir alle Mitglieder, Göuner uud
Freunde des AugnstinuSvrreinS und der katholischen
Presse, welche nicht persönlich sich an der Pilgerfahrt be¬
teiligen können , ihr Schrrflein der Abordnung des
Augustimisvereins zufiießen zu lassen.

Gaben , über welche öffentlich guütiert ivird, wolle
man bis Mitte März an Generalsekretär Dr. Weil -
bächer, Keinpen (Rhein ) emsenden.

Meldungen zu der vom Hl. Bater zu erbittenden
Audienz , welche voraussichtlich Ende März oder Anfang
April statifinden wird , wolle man an Herrn Chefredakteur
Jos. Grnnau , Neuß a . Rh., richten.

Krcftid und Düsseldorf, 20. Februar 1903.
Der Borstand des Augustinus - Vereins zur

Pflege der katholischen Presse :
Or. Ed. Hiisgen, Heinr. Otto , iir. P . Weilbächer ,

II . Vorsitzender. I . Borsitzcuber. Generalsekretär .

Pilgerfahrt nach Lourdes
vom s .—13. Mai 1803 .

Der voni Deutsche» Lourdesverei » organisierte
Pilgerzug findet im Anschluß an die belgische Pilgrrsahrl
statt . Die Abfahrt ist Dienstag den 5. Mai inorgeuS von
Köln auS , Ankunft in Lourdes Mittwoch abend , Rückfahrt
von LourdeS am 12. Mai , Ankunft in Köln de» 13. Mai
gegen Abend .

Der Preis beträgt für Hin - und Rückfahrt
III . Kl II . Kl . I . Kl .

von Äöl « « 0 . 10 M . 87 .81 » M . 138 .- M .
„ Bachen 87 .30 „ 8380 „ 129 .40 „
„ Lüttich 68 „ 80 . - „ 128 . - „Den Anmeldungen find 2 M. für Drucksachen re ., nach

dem t . April 5 M. für arme Kranke beizufügcn ; bis zum
>5 . April kann das eingezahlte Geld zurückverlangt werden .
Das Komitee besorgt auf Wunsch ein Unterkommen im Preis
von 5—8 M. pro Tag . Anmeldungen nehmen nur di» znm
15 . Apnl entgegen :

Aachen : Kaufmann Frz . Laufs » . Gr . Kölnstiaß«.
Bochum : Buchhändler Herm . Nrumaun.
Bonn : Pfarrer LudwigS .
Dortmund : Cl . Sckionlau , Humdoldstraße .
Essen : Pfarrer Bornewasser und Kfm . Frz. Troost .
Köln : Gerichtssekretär B . Stock , Berlich 5.
Mainz : prakt. Arzt Dr . Tb- Schrohe .
Müih . im Rh . : Pfarrer Odcnthal .
Neust : Kaufmann Schillings .
Die Krankenanmeldungen nimmt riitgegen : Pfarrer

Reumann Mündt -Titz ; alle Geldsendungen : Brrlags -
buchhändler A . Rifsarth , M .-GIndbach .

Da die Ziehung der vierten Badischen Roten Kreuz-Lot¬
terie herannaht , ist es Wohl angebracht, auf solche hinzu-
weisen . Dieselbe findet schon nächste Woche. Samstag , den
7 . März 1003 „in den vier Jahreszeit «»" — Hebelstraße
Karlsruhe , unter notarieller Aufsicht statt und beginnt mor¬
gens 9 Uhr . Wer sich a» dieser Lotterie beteiligen will ,
die zur Unterstützung eines so edlen Zweckes bestimmt ist,
der tue dies möglichst bald . Es kommen weit über 3000
nur Sftldgcwinne im Betrage von 44 000 Mark zur Ver¬
losung, welche ohne allen Abzug ausbezahlt iverden ; wo¬
von der Haupttreffer 16 000 Mark beträgt . Das Los
kostet nur 1 Mark. 11 Lose 10 Mark und sind solck )« jetzt
noch beim Generalagenten I . Stürmer , sotoie in allen
Los-Verkanfsstellen zu haben. Näheres besagen die
Anonncen.

SOb. MtAiiUi
Weltausst . Pari»

.eidenstoffe sr » sä
Deutschlands grösstes Spseialgeschltft

MIGKELS & CL° BERLIN sw. »
Leipzigers» asse *3 , Gehe arl» rafenstrasse

Eigene i 'uMI
m QrefM

Papst-Jubiläum.
Im Berlage der Unterzeichneten ist 8 Seitc » stark

erschienen :

Aestselir - ift
zur Bottendung des 25jähr. Papst-Jnbilänms

Sr . Heiilgkkit Papst Leo XIII.
(Wahl : 20. Febr . .1878 — Krönung : 3 . März 1878 .)'

Der textliche Inhalt der Festschrift besteht aus :
1 . Ansprache an «nsern Heil . Vater Papst Leo XIII.
3. Das 25jährige Pontifikat des Heiligen BaterS

Leo XIU .
3. Znm 35j«hrigk« Papstjnbilänm Er. Heiligkeit

Papst Leo XIII . (Gedicht ) .
4 . Carpineto , drr Gednrtbort Seiner Heiligkeit Papst

Leo XIII.
5. Papst Leo XIII . als Dichter.6. Ans des Papstes LrbruSgang .
7. Wie der Papst lebt «ad arbeitet.
8. Leo -Hymne.

Tie Jllnstratioacn sind:
1. Titelblatt mit Papst -Porträt.
2. Leo XIII . in päpstlichem Ornat.
3 . Rom , Sankt Peter, Vatikan nnd Umgebung .
4 . Lumen de coelo .
5. Carpinrto .

Ser Preis der prächtig anögestattrteoFestschrist,
welche die höchste Anerkennung gefunden und fast das
doppelte „Sterne und Blumen" -Jormat hat, ist.
portofrei zugcsandt, bei Bestellung von inilidrstens
10 Exemplare « nur 7 Pfg - pro Stück : außerdem
wird auf je 10 Stück ein Freiereinplar gegeben.

Einzeln kostet das Exemplar in .Karlsruhe 10 Pfg . ,
nach Auswärts 20 Pfg . franko geliefert .
« lk" Wir bitten um Massenverbreitung.

*18

Aktiengesellschaft „ Badenia
"

( Badischer Beobachter ), Karlsruhe .
HR. Für die Bezirke Mannheim . Schwetz¬

ingen nnd W e i n h e i m hat die Expedition des
Mannheimer Volks blatte s" in Mannheim
den Vertrieb der Jestschrist übernomnien und sind
daher Bestellungen in dieser Gegend an daS ge¬nannte Blatt zu richten.

i *}

juut 25jöhrigrn Papst - Jubiläum Zeiurr Hkiiigtrrit
Aapst Leo XIII.

Die im „Bad. Beobachter " Nr . 3l veröffentlichten vier
Papst-Lieder kOktao) können von der Unterzeichnete»
in Separatdruck , einzeln oder zusammen, bezogen
werden .

Preis einzeln : 50 Stück 1 Mark .
„ „ 100 „ 1 Mk . 50 Pfg.

Preis sämtlicher vier Lieder (4 Seiten) :
50 Stück 2 Mark; 100 St,ick 3 Mark .

Portofreie Zufruduug.
Zahlreichen Bestellungen sieht entgegen

Karlsruhe . Mitvgeskllichast „Dttknii“.

Bedeutendes Speciaigeschäfl
hi

*ar* Besatz - Artikeln "W
für Kleider , Jacken , Capes (wie Passementerie,
Perl - nnd matt« Garnituren, Tülle , Lammt« , Atlas«,Merveilleux , Moire« Damassdes , Pongös etc .) , Spitzen ,

Kröpfe zn den billigste » Preisen .
Für Erstkommunikanten :

Krausen , Kragen , Manschetten , Taschentücher ,
Stickereien , Lavalli6res , Hemdeneinsätze , Cravatten ,
Handschuhe, Cersets , Schürzen , Unterröcke, Tücher

und Echarpes etc . etc.

Julius Strauss,
Karlsruhe , nächst dem Marktplatz.

Zur Erst - Kommunion
empfehlen wir

In nur soliden, erstklassigen Fabrikaten :

Schwarze Seidenstoffe ,
glatt und gemustert ,

d. Meter au M . 2 . 26, M . 2.50, M . 2 .90, M . 3 . 25 etc .

{Schwarze und weisse Kleiderstoffe
in vielen Web arten

d . Meter zu M. — 85 , M . I . , M . 1 10, M. 140 , M. 1 60 etc .

Schwarze Kammgarne nnd Cheviots
für Knaben-Anzüge

d. Meter M. 2.60, M. 3 . 25, M. 4.— ete.

essert Sl Kieser ,
Kaiserstrasse , Eeke der Donglasstrasse .

^ ctrterui ^ vx* KcLosseurn.
IC * Tätlich Theater Vari £ t £ . 'ML

Anfang 8 Uhr. Kaffen-Eröffnung 7 Uhr«
Jeden Sonn » nnd Feiertag 2 Vorstellungen .

Anfan g 4 und 8 Uhr . — Alle 14 Tage neues Programm .



Bekanntmachung .
De « Fortbildnngsunterricht betreffend .

Nach § 2 dcS Gesetzes vom 18. Februar 1874 sind Eltern , Arbeits - und
Lehrherren verpflichtet , die fortbildnugsschnlpflichtigen Kinder , Lehrlinge ,
Dienstmädchen n . s . w . zur Teilnahme am FortbildungSunterrichte anzumelden
und ihnen die zum Besuch desselben erforderliche Zeit zu gewähren .

Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis zu 50 Mk . bestraft (Abs. 2
desselben §) .

FortbildungSschulpflichtige Dienstmädchen , Lehrlinge u . s . w ., die von auS -
tvärts hierher kommen, sind sofort anzumelden , ohne Rücksicht darauf , ob die¬
selben schon in ein festes Dienst - oder Lehrverhältnis getreten , oder nur Versuchs
oder probeweise ausgenommen sind .

Karlsruhe , den 1 . März 1903.
Das Rektorat :

G . Specht , Stadtschulrat .

HM. MMiil! MeriMluidj .
Wannenbäder I. und II. Klasse .

Auf' s Modernste einsterichtet in zwei Abteilungen ,

für pamcn uu £> iwvvcn .
Preise mH Wäsche :

Einzeln Abonnement
10 Bäder 100 Bäder

I . Klasse 0,85 Mk. 7,00 Mk . 60,00 Mk.
II . ,. 0,60 ., 5,00 „ 45,00 „

Geöffnet an Werktagen
von vormittags 8 1 Uhr und nachmittags ' /^ 3 — 8 Uhr und

Sonntags vormittags von 8 — 1 Ühr.

K. Vereinshaus Treviris a.-g„ Trier ( Mosel),
Jakobstrasse 28 —30 , Moselstrasse 6 — 12 ,

Weingrosshandlung ,
Lieferanten vieler Offizier - nnd Civil -Casinos ,

empfiehlt in reichster Auswahl ihre Mosel¬
und Saarweine von kleinen Tischweinen bis zu
den edelsten Crescenzen der ersten Weingutsbesitzer .
Garantie für IVaturreinlieit .

Preisliste steht portofrei zu Diensten .
Refchsbank -Giro- Conto.

Fernsprech - Anschluss Kr . 141 .
Telegramm - Adresse : „ Treviris 4 , Trier .

mm

4
4
4
4

Zur guten Quelle , Vurtach .
Einem hochgeehrten Publikum von hier und Umgebung die ergebene

Anzeige , daß vom 1 . Mär ; an die Rcstanration zur guten Otnelle
wieder geöffnet ist und ich dieselbe selbst betreibe.

Mache auf einen vorzüglichen Stoff , hell , nach Dortmunder
Brauart , und dunkel , nach Münchener Brauart , aus eigener
Brauerei , nebst kalte » und warmen Speise » , sowie reinen Weinen
aufmerksam mit dem Bemerken , daß es mein eifrigstes Bestreben sein
wird , meine Gäste auf das sorgfältigste zu bedienen .

Um geneigten Zuspruch bittet

4

4
4
4

Dnrlach . Karl Ludwig , !
Brauerei zur gute » Quelle . ^

Günstigsten Einkauf erstklassiger

Flügel im «! 1Mail in um

G.Sef;weehtcn .

von
Werdnr, Rönisch, Schiedmayer,

Schmechten u. A .
sowie gediegener Mittel - und billiger Fabrikate

erzielt sicher,
bei höchster Reellität und Leistungsfähigkeit

des Lieferanten

wer als Bezugsquelle
erwählt

die Firma n . Maurer ,
Piano - mul Harinonium -I,a {;er ,

Karlsruhe in Baden , 5 Friedrichsplatz
Fernsprecher Nr . 1653. Kataloge bcrcittvilligst .

t» .

4
4

Durlacherstr . 97/99 . Telefon 1722 .

Grösstes Lager fertiger Bettten , Bettstellen und
Polstermöbel , Tische , Stühle , Spiegel , Verticos ,

Kommoden , Bettfedern ,
Rosshaare .

Uebernahme
ganzer Aassteuern .

Ständige Ausstattung' von
Schlaf - , Wohn - nnd

Speisezimmer -Einrichtungen .
Prompter Versand nach

Auswärts . Billige Preise .
Langjährige Garantie .

Ansicht jederzeit gerne gestattet .
Kostenvoranschläge gratis.

£

St . Joseph - Institut
für kirchliche Kunst

StraHslmrg i . Eis . (beim Muster) .
Sämtliche AnsstattimMegenstände

für Kirchen und Kapellen.
Wetigiöse Kunst- und Bedarfs¬

gegenstände.
Devotionalien .

Kirchliche Terracotta - Arbeiten .
Allsritige Anerkennungen .

aussergewöhnliche 7er , leichte Sumatra , sehr elegant . 100 Stück Mk. 6.70

Gustav Solineider .

WMK*

< iS! .» :
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Welche Hausfrau
würde armen Webern Beschäftigung geben ? Sie weben gute » dauerhafte
Handtücher , Küchentüchcr, Tischtücher, Leinen . Bettzenge n . dcrgl . zu sehr billigen
Preisen . Biele Zeugnisse bestätigen dies . Reinleinene feinfädige Damasttisch¬
wäsche mit dem heiligen 'Abendmahl, Flucht nach Ägypten n . dergl., das
Tuch 160/165 cm M . 4 .—, 160/230 cm M . 5 .60 , 160/265 cm M . 6 .40, 160/330 cm
M . 8 .—, Servietten 70/72 cm das Dutzend M . 9 .50 . Auch in Jagd - und Blumen¬
muster . — Proben aller Webwaren auf Wunsch portofrei . Waren von 20 M . an
franko . Schon für einen Versuch herzlichen . Dank ! Adresse : Lausitzer
Webwarcn - HauSindustrie zu Linderode i . d . Lausitz . (Weberdorf.)

Mir die heilige Fastenzeit .
Im Verlage der Unterzeichneten ist vorräthig :

Eine Kreuzweg -Andacht.
Dieselbe , von einem badischen Seelsorgsgeistlichen verfaßt , eignet sich für

alle jene Kirchen, in denen Kreuzwege errichtet und diese Andacht öffentlich nnd
gemeinsam verrichtet wird . Die Gebete sind in die Form der Betrachtung ge¬
kleidet und so kurz , daß alle vierzehn Stationen in einer Andacht vollendet werden
können . Der Preis stellt sich pro Einzelnes auf 10 Pfg ., pro Dutzend 80 Pfg .,
pro Hundert 6 Mark 30 Pfg .

Karlsruhe. Buchdruckerei „ Badenia " .

Notirmigen der Frankfurter Börse
vom 27 . Februar 1903.
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Staatspapiere .
Deutsche Reichs-A . M . 103 . 10.

» 9- n, » 93 .30.
Prenß cons. St .-A . „ 103 .—.

„ (tl .- 93 .20.
Bad .St .-Anl . ö . 1901 „ 105.75.
Bad . St .-Obl . s .fl . 100 .40.

. „ M . 10140 .
„ V. 1900u . b . 1905 „ 101 .40.

Bayer . Abl .- Rente s.fi . 103 . 10 .
Württ . Rt . v . 88u . 89 M . 101 .60.

„ „ v . 1900 „ 101 .70.
Franzos . Rente Fr . —
Italienische Rente L. —
Oesterr . Goldrente öfl. 103.40.

„ Silberrente „ 101 .20.
„ Papierrente „ 101.20.

Portng . Staatsanl .Bt . —
, Tab .-A . v . 9 t „ —

„ äuß . (bis 84) Lstr . —
Russische St .-Rente R.
Serb . am . v . 95 M . 76 .60.
Span . ausl . v . 82 P . —
Türk . couv . Lit . 0 . Fr . • —
Ungar . Goldrente M . 102 .40.

„ Staalsrente Kr . 100.25.
Arg . i»n . G .-A. V.87 P . —

„ äuß . „ v. 88 L. 83.70.
Chines .Staats -Anl . Lstr . 93 .20.
Egypt . nnif . Aul . Fr . 109—
Mexikaner , inn . 1 —4 P . 39 40.

, äuß . V. 99L . 101—

Bankaktien.
4 »/« Deutsche Reichsbank M . 153 .25
4 „ Frankfurter Bank „ 190 .—
4 „ Badische Bank R . 117 .—
4 ,, Bayer . Handelsbank sfl. 173.—
4 . „ Hyp . u . Wechsbk . ,, . 289 .50
4 „ Darmstädter Bank „ 141. —
4 Dtsch. Eff . u . Wechslb . R . 195 .-
4 Deutsche Bereinsbk . M . 126 .40
4 „ Mitteldtsche . Kreditb . „ 11405
4 „ Oberrhein . Bank ,, 98 . 10
4 ,, Oesterr .-Ungar .-B . Sfr . 114 . -
4 , Oesterr . Kredit - B . öfl. 216 .90
4 „ Pfälzische Bank M . 108 .90
4 „ Rhein . Kreditbank „ 133 .50
in n Hhpoth .-Bank „ 186 .50
4 , Südd Bod .-Kr .-B . ,. 178 .30
4 „ Wiener Bankverein fl . 123 .—

Jnl . Eisenbahn-Aktien.
4 °/0 Ludwigsh .-Bexbach sfl. 229 .50.
4 „ Pfälzer Maxbahn „ 142 .50.
4 „ „ Nordbahn „ 138 .— .
4 „ Bad . Lok . Karlsruhe M . 105.—.
4 „ Südd . Eisenb .- Ges. „ 124 .80.
4 „ Hamb .- Amer .- Packf . „ 105 .90.
4 „ Nordd . Lloyd „ 97 .60.

AuSl . Eisenbahn-Aktien.
4 Oest.-Ung . - Stsb . Fr . 148.70.
4 „ „ Südb . (Lomb .) „ 15.20.
* „ n Nordw . Lit . A .̂ öfl. u.
4 » » » Lit . 8 „ u.
4 , Gotthardbahn Fr . 182 .70.
4 , Ver . Schweizerb . , —
4 „ Jtal . Mittelmeerb . L. 91 .50.
4 „ „ Merid . (Adr .Netz ) ,, 138 .- .

Juduftric -Aktien.
4 */0 Bad . Uhrf .Furtwg . M . 51 .50.
4 „ Bad .Zuckerf.Waghsl . fl . 77 . - .
4 , Cementw . Heidelbg . M . 111 .50.
4 „ Bad . Anil .- u .Sodaf . „ 424 . .
4 „ Farbwerke (Höchst ) „ 358 . —.
4 „ Allg . Electr .-Gesell. „ 191 .—.
4 „ Elect .Schuckert „ 102 .75.
4 „ Elect . Stein . L HalSke „ 131 .80.

4 % Maschinenf . GritznerM . 184 .80.
4 „ „ Karlsruhe , 223 . — .
4 „ Spinnerei Ettlingen sfl. 107.—.
4 „ Deutsche Zerlagsa . M . —

Bergwerkö -Akticn .
4 °/o Boch. Bergb . u . Guß . M . 187 .90.
4 , Gelsenkirchen „ 175 .60.
4 „ Harpcner „ 174 .30.
4 „ Hibernia „ 173.—.

PeioritätSobligatione «.4 »/« Pfälz . (Be; . Max . N.) M . 103 .10.3l/. „ „ (konv. 100.40) „ 100 .40.47 , „ Bad .A- G .f . Rhsch . 1903 „ 101 .90.4l/, „ „ Lokat-Eisenb . 1905, , 102 .50.4' /, „ Kartsr . Straßb . 1906 „ 103 .50.
37 , „ Südd . E .- G . Darmst . „ 96 .50.
4 „ Elisabethbahn „ 99 . 10 .
5 Oe st . Südb . (Lomb .) öfl. 106 .— .
3 „ „ „ ( 1871) Fr . 66 .—.
4 „ „ Staatsb . 1883 M . 102 .30 .
3 „ „ , 1—8E . Fr . 95 .30.
3 „ „ Ergänzungsnetz „ 93 .70.
3«/. °» Jtal . Stg . L. 70 .60.
4 „ Serd . Sek . „ —
37 - „ Gotthardbahn Fr . 101 .75 .
4 „ Schweiz . Centr . 1880 „ 107.—.

Verfallene Coupons . Geld .
Amerikanische United - St . 4 . 19 /
Amerikanische Eisenbahn . —
Oesterreich . Kr . 100 85 . 10.
Oesterreich . Silber -Coupons —

Geldsorten. Geld .
20 Francs St . 16 .32
Dollar in Gold 4 . 19
Engl . SouvereignS 20 .49

Papiergeld . Geld ,
Franz . Banknoten 81.50.
Oesterr . Banknoten 85 .45 .
Podenkredit -Obligatione «.
4 «/, Bayr . Bsbk . Münch . M . 103 . - .
37 . „ » ,, n » 99 .50.
4 „ Franks . H .-B . 1900 „ 101 .40 .
37 . „ ,, n n 97 . —.
4 „ Franks . Hyp . Kr .-B . „ 104.50.
4 , Mein , Hypothb . „ 101 .—.
4 „ Pfalz . Hypoth .-B . „ 102 .—.
3 ' / . n n » 99 . 10
5 „ Preuß .Bod .-K.-A .B . „ —
4 „ „ C.-B .-K.. G . „ 101 .30.
4 „ Preuß . Hyp .-B . „ —
4 , Rhein . Hyp . u . 1902 „ 101 .— .
37 . „ » . u . 1904 „ 98 .50.
4 „ Südd . Bodenkreditb . „ 102 .30 .
37 . » ff K » 88 .90.

Verzinsliche Loose.
4 °/0 Bad . Präm .-Anl . R. 149 . 80.
4 „ Bayer . „ „ 160 .40.
37 . » Köln -Minden „ 139 .—.
4 „ Mein . Präm.-Obl . . 135 .—.
37 « „ Oesterreich, v . 1854 öfl. 183—
4 „ » 1860 „ 156 . —.

Unverzinsliche Loose.
Ansbach - Gunzenhauser fl. 7
Augsburger
Braunschweiger
Freiburger
Mailänder

Meiliingcr
Oesterreich , v . 1864

1858

fl . 7 37.
R . 20 137.50

Fr . 15 36 50
L . 45
L . 10
sfl 7

fl. 100
fl. 100 385 .20

52 .50
20 .80
32.

Privat- DiSconto 2 l / 8°/o
ReichSbank -Discouto 3 /. %

werden sehr schmackhaft durch einen kleinen Zusatz der
altbewährten , in vielen geistlichen Anstalten
ständig verwendeten

MAGGI-WÜRZE .
Sehr ausgiebig , nicht übcrwürzcnk

Zahnarzt Lorenz ,
Karlsruhe , Leopoldstrasse 38 .

Tom 1. April an :
Kaiserstrasse 136 ( Friedrichsbad ) .
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Versäumen Sie nicht , vor Anschaffung eines

Klaviers :
sich an die Firma 31 . Hack , Karlsruhe , Ecke der Krieg und
Küppurrerstrasse 2 , 2 Treppen, /.u wenden . Dort finden Sie die schönste
Auswahl vom billigsten I . ernklavicr bis zum ideal lollkommensteii
©oncert -Pianino . Die Ersparnisse für Ladeninietne , Geschätt -
führer, Buchhalter etc . lasst die Finna ihren Käufern zugut kommen ,daher kauft man bei ihr erstaunlich bi lig. — Der grosse, stets wachsende
Umsatz ist der beste beweis. Gespielte Instrumente werden in Tausch
genommen . Abschlagszahlungen bewilligt. — Reparaturen und
Stimmnngen von Klavieren werden zuverlässig und billig besorgt .
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Gebrüder 8ölmer
Ecke Wilhelmstragge und Werderplatz

Möbel- , Betten -, Tapezier - und Dekorations -Geschäft .
Eigene Werlistätte .

(«rosse » Lager . Billige Preise .
Reelle Bedienung -.

Lieferung kompletter Aussteuern in allan Preislagen .
- Ucbernahmc aller Tapczler - Arbcitcn . . . ..
n Umarbeitung von Betten und PolstcrmtSbcln . m
- Dekorationen werden geschmackvoll ausgtfii .rt . -

Lager in : Rouleanx , Gardinen , Teppichen etc . etc .
Alleinfabrikation der patentierten und prämiierten

(wesundlieits -Oberniatratze D .RP . 124132.

( Brautschleier-
Tülle

in jeder Preislage
empfehlen

Gebr . Ettlinger ,
Kaiserstrasse 199.

Solineyer ’s

Maaßanznge
„Merkur“ ä Mk. 45 .—
„Ideal “ ä Mk. 50 . -
„Exquisit “ ä Mk. 55 .—
sind ganz Hervorragend gute prciS-
werthe Marken .
Großes Lager moderner ge-

! diegener Stoffe .
! J . Schneyer ,
iManufakturlvaarcn » und Herren.
, Kleidcr-Maastqeschäft,
Ecke Marien- und Werderstraße .

Vollständig
konknvvenzlos

ist mein gebrannter
Perl -Kaffee, Pfd . 90 Pfg. , bei

5 Pfd . 85 Pfg .
Flach-Kaffee, Pfd . 80 Pfg., bei

5 Pfd . 75 Pfg .
Niemand sollte versäumen , sich davon

zu überzeugen .
BessererPerl , Pfd . 110,140 Pfg .,
besserer Flach , Pfd . 100, 120 und

160 Pfg .,
Malz -Kaffee, Pfd . 20 Pfg ., 3 Pfd.

50 Pfg .
Kneipp -Kaffee, Paket 18 und

36 Pfg .
Kakao ,

echt Holländer, Pfd . M . 2 .20,
Deutscher Pfd . M . 1 .50,

v t Pfd . 40 Pfg .

Diverse Tee
in nur vorzüglicher Qilalität und
zu äußerst billigen Preiien .

Beruh . Kranz ,
87 iUerbrrplab 87,40c Wa !dstrake40c,

86 fiaiftrßrajjc 36.
Reparieren,

polieren » ud wichsen von Möbel »,
reinigen vou Parketbövcn , sowie
alle Schreincrarbeite » werdenpünktlich
und billig ausgeführt ,

Franz Vögele , Schreiner ,
Zähringerstraße 26.

4

Achtung !
Nächster Tage !

Ziehung bereits 7. März 1903
<6 IV . Crosse

Geld - Lotterie
des Bad. LandesYereius vom Rotei Kreuz

3888 Ä 44000

ü
Mfltpw. M . 15000

1 Gew. M . 15000
J 1 Gew. M . 5000

C 2 ä 1000 = 2000
i 4 ä 500 = 2000
O 30 ä 100 = HOOO
bi 150 Ä 20 = 3000
0 400 ä 10 = 4000
«8 u . 2800 zu8 . lOOOO

1 Auszahlbar bar ohne Abzug.
L. 1M.. 11L . 10 m. Porto i . Liste 25 Pf.
Nachnahme teurer , empfiehlt :

< J . Stürmer , Strasshnra i . E.
General -Debit , l .angestr . 107 .

Carl Götr, , Hebelstr . 11/15 .
Karlsruhe i . B.
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Karlsruhe .
Folgende Meister suchen Lehrlinge :

Bäcker,. Blechner nnd Installateure , Buch¬
binder , Dreher , Friseure , Gärtner , Kauf -
leute , Küfer , Äialcr , Meffcrschmicde,
Sattler u . Tapeziere , Schlosser, Schmiede,
Schneider , Schreiner , Schriftsetzer ,
Schuhmacher , Uhrmacher, Wagner .

Näheres bei : Herrn Kaplan . taier ,
Marienstraße Nr . 80 ; Schreiner öischsß,
Biktoriastraßc 9 ; Kaufmann öurdarl,
Werderstraße 61 ; Kleidermachcr Jitter ,
Erbprinzenstraßc26 ; Schnhmachcr Fettig,
Watdstr . 11 ; Tapezier Fiedler, Amalien -
straße 8 ; Graveur Fliuti , Hcrrcnstraßc 56 ;
Schlosser Zoo », Lniscnstraße 39 ; Instru¬
mentenmacher Satlitr , Kaiscrstr . 26.

Herzliche Bitte .
Armer Theologe , der sich der Mst^

sionstäligkeit widmet , ihm jedoch das
nötige Reisegeld dazu fchlt , sucht einen
hochherzigen Katholiken , der ihm mü
etwas Geld ans dieser Lage helfe»
würde . Offerte » unter Nr . 235 an die
Expedition dieses Blattes ,

Vera nt io örtlich :
Für den politischen Teil :

Josef Theodor M e y e r .
Für Kleine badische Chronik , Lokales -
Bermischte Nachrichten u . Gerichtssaal :

Hermann Vahle r.
Für Feuilleton , Theater , Konzerte ,

5t'nnst nnd Wissenschaft :
Heinrich Vogel .

Für Handel nnd Verkehr , Hans -
'
Zandwirtschaft , JnscrateundRellaincn -

Heinrich Vogel .
Sämtliche in Karlsruhe .

Rotationsdruck nnd Verlag der dOticm
gesellschaft „Badenia " inKarlsruye .

Adlerstrahe 42.
Heinrich Vogel , Direktor .


	[Seite 1903]
	[Seite 1903]
	[Seite 1903]
	[Seite 1903]

